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r FhlWlgle Oder regle demolrutie?
1212. Von Eduard Bernſtein. t l ah lſchwind el

weiß nicht, wol fiffikus zuerſt die genialeenthdute gemacht demokratiſche deutſche Die „Halleſche Zeitung“ und ebenſo toll die „All j der däniſchen r e in Paris zwei Sachver
Republik „nur die formale Demokratie“ ſei. Jeden gemeine Zeitung veröffentlichten in den letzten Tagen ſtändige als Ratgeber Für di d ifalls kann er ſich rühmen, maſſenhaft Nachbeter gefun dern an len genaue gee beigegeben vweröx ſeien. e nordſqhleswigſche Fraze
den zu en. Die Doktrin haben ſie ſofort mit Wonne r blutige Umſturzabſichten der Kommun
aufgegriffen. n allen ihren Zeitungen und Ver Mitteldentſchland. Man war im Zweifel, wo die größte Zuſammenſtöße in Poſen.e ſammlungen wird ſie Gläubigen Und es Ränberphantaſie herrſchte, bei dem Herſteller der Nach Rath eingegangenen Nachrichten r
fehlt ſelbſt in der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch richten oder bei denen, die ihre n ver auf dem e laß achrichten kam es in e

Bilig lands nicht an Leuten, die ſich von ihr blenden laſſen. anlaßten. Jetzt entpuppt ſich die gang Geſchichte immer zwiſchen ſtreikende Eie a en ad h c
r. Man ſollte meinen, wenn man dieſe Leute hört, unſere mehr als plumper Wahlſchwinde ie Preſſeſtelle des r Einem Deworite ine rn und po ezanze politiſche Aufklärungsliteratur der Jahrzehnte Oberpräſtbenten in Magdeburg veröffentlicht über die ſtelite ſich vor kLem Sal 5 u n a
I vor dem Kriege, von Laſſalles Arbeiterprogramm an, ganze Angelegenheit folgende kurze Erklärung, die wir Der Aufforderung an di r i gegen.

ſei „für die Katz“ geſchrieben, unſere Erfahrungen in der nach dem eigenen Bericht der „Holleſchen Zeitung in g anten, S Waßes. Praxis des politiſchen Lebens, die uns immer ſtärker et. Das Militärzugehen, wurde nicht Folge gelfenerte, und es gab ſunerhalb ürze
ch de

ihrer e Abendanusgabe zitieren:
eine bedentende Anzahl Schwer-im ganzen Reiche verbreiteten Nachrichten aus

Sachſen über einen neuen Kommnniſten-
er Zeit ſechs Tote,von dem Wert und der Bedeutung der Demo und eine noch größerekratie für den Sozialismus überzeugten,S

der Provin Anzahl Leichtverletzter. Jnfolſeien nur Phantaſiegeſpinſte, und die ſeinerzeit von der in den nächſten Tagen losbrechen ſoll, ſind Ansahl Leichtverletzter. Jufolge des Zuſammenſtoßesen Vertretern der Sogialdeinokratie die Piehrzaht Wi at ſich der Stadt große Erregung bemächtigt. Der gedavon jegt ünabhängige im Werſfaßnngeeaſhet eä le e r el Zugverkehr aus und nach der Stadt Poſen iſt
t urg, ſo hat auch in Eisleben einedes Reichstags aufgeſtellten Forderungen auf Demo- Konferenz, die überwiegend von Unabhängigen beſucht

kratiſierung der Verfaſſung auf bloße Kriegern war, in
ziallandtag in Merſ eingeſtellt, da auch die Eiſenbahnbeamten gezwungen

wurden, ſich dem Streik anzuſchließen. Der dentſchet egenwart eines Kommiſſars des Oberpräſitroleum, gerichtet geweſen. denten jeden Putſch anf das ſchärffte und ensdruckichſte n. r Poſen verließ, wurde von
„So wird es denn Zeit, einmal ernſthaft der Phra verurteilt. Die Arbeiterſchaft will Ruhe haben und gefnor
ige zu Leibe zu gehen, die in dieſer Weiſe ſelbſt lehnt einmütig jeden F. ab. In ſozialdemokrati Die 6 (dzöll

Andel euten die Köpfe benebelt, von denen man Beſſeres ſchen Kreiſen gewinnt die Auffaffung immer mehr v e.r erwartet hätte. oden, daß die von Berlin ſtammende Meldung über Das engliſche Answärtige Amt hat dem deutſchen
Was hat der Ausdruck formale Demokratie für

einen Sinn, was kann er beſagen? Wenn hinter ihm
den Putſch in der Provinz Sachſen weiter nichts als
ein durchſichtiges Manöver ſei. Jn der w.

Geſchäftsträger eine Note zugehen laſſen, wonach diealliierten Regierungen beſchloſſen pah daß tie Er

ein Pegri L Teg d nur eine e iſt ein Putſch der Kommuniſten jedenfalls zu er i es er 23 z S x e
zltch in der Form bveſteht, ſich ahber, weil i wart in n verlangen,acht ſehlt, ihren e aſſen el un du fen. 7 Leiangert wird, daß e die einzelnen alliierten

'vder nur ausnahmswelſe Nein Geßler zur Lage im Ruhrrevler. Regierungen ſich das Recht vorbehalten, die Frage zuWerke umſetzen kann. So waren z. B. in Frankreich
die Volksabſtimmungen unter den Bonagpartes nur
ormale Demokratie, weil ſie unter Bedingungen er
folgten, die den Abſtimmenden nicht einmal die Frei-
heit der Formulierung der zu beantwortenden de
ließen, dieſe vielmehr jeder Möglichkeit entbehrten,
einer gegen die Regierung gerichteten Abſtimmung
Wirkungskraft zu geben. Auch als Louis Bonaparte
der ſpätere Napoleon III.) beim Staatsſtreich vom

Dezember 1851 das von der Nationalverſammlung
verkürzte allgemeine Wahlrecht wiederherſtellte, gab er
Frankreich nur eine formale Demokratie, denn er

Berlin, 29. April. Der Reichswehrminiſter
Geßler änßerte in einer Unterredung mit einem Mit
arbeiter der „Voſſ. Ztg.“ n. a.: Aus allen Teilen des
Ruhrreviers werde er überſchwemmt mit Bitten, die
Reichswehr nicht abziehen z laſſen. Wenn wir dort
mit zwei Batterien zurückbleiben, muß das Aller-
ſchlimmſte befürchtet werden. Der Miniſter kam auch
auf Bayern zu ſprechen und betonte, daß man die Lage
dort nicht ſo leicht nehmen dürfe. Man müſſe nicht ver
geſſen, daß Berlin nicht Deutſchland ſei und daß jeder
Fehler, der in Berlin gemacht werde, in Bayern ſofort

irgendeiner Zeit wieder

Engliſche Arbeitervertreter nach Rußland.
Die Abordnung der engliſchen Arbeiterorganiſa

tionen iſt, wie aus London gemeldet wird, geſtern nach
Rußland abgereiſt. Sie gedenkt ſechs Wochen dort zu
bleiben und außer Petersburg und Moskau auch
andere Plätze in Rußland zu beſuchen.

der 1. Rai in Frankreich.
Am 1. Mai wird in ganz Zrh der Poſtbetrie

r

aufzurollen.

Fae 3 Dre er s 7 anſgegriffen und verwertet werde. ruhen. r Fernuſprechverkehr wird für zwei Stundez

en Zwangsgeſetzen, und da ahlre a r eine i iKammer, e niche einmal das Recht halte von ſich aus Däniſche Beſetzung der erſten Zone. eingeſtelle werden, die Zeitungen erſcheinen nict
Geſetze zu beantragen. Ebenſo war die Einführung
des allgemeinen Wahlrechts für den Norddeutſchen und
ſpäter Deutſchen Reichstag ſeinerzeit nur Verwirk-

lichung eines Stücks formaler Demokratie, denn auch
Sie Rechte des Reichstags waren beſchränkt, ſeine Be

(hlüſſe über Anträg- aus ſeinen eigenen Reihen waren
Material für den Papierkorb, wenn ſie die Zuſtim
mung des Bundesrats nicht fanden. Auch konnte die
Regierung ihn jederzeit auflöſen und Neuwahlen aus
(hreiben, wenn ſie die Gelegenheit dafür günſtig erach
ete, die Miniſter waren nicht ihm verantwortlich und
ele weittragende Verfügungen konnte d Kaiſer tref-

en, ohne ſie erſt zu befragen. Ueberall nun, wo ähnliche
Serhältniſſe beſtehen, wo überhaupt bei demokratiſchen
Wahlrecht die Rechte der Volksvertretung durch über
ihr ſtehende politiſche Gewalten beſchränkt ſind, hat das
Wort formale Demokratie einen Sinn.

Von alledem iſt aber in der Republik
eutſchland nicht die Rede. Hier iſt das Volk
urch die von ihm auf Grund des demokratiſchen Wahl
Echts gewählten Volksvertreter und gegebenenfalls
durch ſein direkt abgegebenes Votum der Träger der
berſten Gewalt. Gegen die Beſchlüſſe der Vertre
ung haben der vom Volk gewählte Präſident und der
aus Vertretern der ſelbſt wieder demokratiſch konſti
tuierten Landesregierungen gebildete Reichsrat höch
ſens ein aufſchiebendes Votum oder das Recht der An
rufung des Volksentſcheides, aber keine Möglichkeit, ſie
kraft eigener Machtvollkommenheit zu verneinen. Hier
ruht die regle geſetzgeberiſche Macht ausſchließlich
keim Volke und ſeinen gewählten Vertretern. Kein
Heſetz kann zuſtande kommen ohne ihre Zuſtimmung,
ein Geſetz oder in Geſetzesform ausgedrückte Ver
kügung, die ſie beſchloſſen haben, durch Beſchlüſſe an
derer politiſcher Jnſtanzen ihrer Rechtskraft beraubt
werden. Die Demokratie iſt auf dieſe Weiſe real wie
nur irgend möglich.

Freilich iſt ſie damit noch nicht ſchlechthin allmäch
tig. Eine ganze Reihe ſozialer Faktoren zieht
ihrer Macht, ſei es zeitweilig oder aber auch dauernd,
wiſſe Grenzen. Um ein draſtiſches Gleichnis Lafſal
s heranzuziehen, wenn es der Nationalverſammlun
beikommen ſollte, ein Geſetz zu beſchließen, wona

Aus Kopenhagen kommt folgende Meldung Jn
der heutigen Sitzung des nordſchleswigſchen es
des Reichstages teilte der Miniſterpräſident mit, daß
die däniſche Beſetzung der erſten Zone am 5. Mai be
ginnen würde. Ferner machte er die Mitteilnng, daß

bleiben. Und nicht viel anderes würde erzielt werden,
wenn ein Geſetz etwa ergints daß alle akademiſch ge-
bildeten Lehrer höherer Schulen von dieſem Termin
an demokratiſch- republikaniſche Geſinnung anzunehmen
haben. So wenig ein gehörig ausgewachſener Apfel-
baum durch gärtneriſche Künſte dahin zu bringen iſt,
Feigen zu tragen, ſo wenig kann der Geſetzgeber in
beſtimmter Denkart herangebildeten erwachſenen Leu
ten eine andere Denkart aufzwingen.

Ebenſowenig kann die Demokratie auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet nach völlig freiem Belieben
verfahren. Sie iſt auch da durch die gegebenen
Verhältniſſe materieller und geiſtiger Natur,
durch die Entwicklungshöde und Gliederung der Volks-
wirtſchaft in ihrer Verfügungsmacht eingeſchränkt, will
ſie nicht ſehr trübe Erfahrungen machen. Sie kann
nicht nach Eingebungen der' bloßen Laune, nach Gunſt
oder Ungunſt jozialiſieren und konfiszieren, ohne

ewärtigen zu müſſen, daß die Produktion, von der der
ohlſtand der Nation abhängt, ſchweren Schaden leidet.

Sie kann nicht einmal nach Belieben Steuern aus-
ſchreiben, ohne der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, durch
Nichtbeachtung beſtimmter Erfahrung und Wirtſchafts
geſetze ſich in das eigene Fleiſch zu ſchneiden.

Meint man das, meint man dieſe Begrenzung der
Macht durch gegebene geiſtige und materielle Faktoren
des ſozialen Organismus, wenn man von „nur for-
maler“ Demokratie ſpricht, dann. gibt es überhaupt
kein politiſches Syſtem das nicht „nur formal“ wäre.
Unſere neumodiſchen Verächter der von der Sozial
demskratie auf Grund reicher Erfahrungen bisher
r Jdeen und Grundſätze folgen derParole der Bolſchewiſten, wenn ſie die Demokratie in
den Augen der Arbeiter herunterfetzen. Aber gerade
die Erfahrungen der Bolſchewiſten ſind ein Schnlbei-
ſpiel dafür, daß ſelbſt die mit den größten Vollmachten

Türkiſche Ueberfälle!

Nach Meldungen ans Konſtantinopel wurde die
ranzöſiſche Garniſon von Urfa beim Uebergang über

den Euphrat niedergemacht. 300 Mann wurden getötet.
———„ereegegerref-—-

wenn ſie ſich über die Grenzen hinwegſetzen zu kön-
nen glaubt, welche die Tatſachen des ſozialen Lebens
dem Eingreifen in deſſen funktionellen Entwicklungs-Fpa heben Die Bolſchewiſten haben ſich, durch den

berglauben an die Allmacht öer poli-
tiſchen Gewalt verleitet, als wahre Stümper auf
dem Gebiet der Volkswirtſchaft und Sozialpolitik er
wieſen. Trotz Einſtellung ſehr tüchtiger Fachleute
haben ſie eine ihrer vermeintlich den Sozialismus un
mittelbar zur Verwirklichung bringenden Maßnahmen
nach der anderen zurücknehmen müſſen, weil ſie teils
das Gegenteil der Ergebniſſe zur Folge hatten, die ſie
bewirken ſollten, teils ſich überhaupt nicht durchführen
ließen und mit dem, was fie die Diktatur des Prole-
tariats nennen, was aber tatſächlich immer nur und
zwar mit Naturnotwendigkeit die Diktatur einer
Minderheit über die Mehrheit des Proletariats war,
ſind ſie jetzt bei r e eines Ar-beitszwangs geſetzes gelandet, das mit ſeinen
drakoniſchen Beſtimmungen in bezug auf Beſchränkung
der Bewe re der Arbeiter und Vorſchrift
„eiſerner Diſziplin“ das weiland deutſche
geſetz- weit hinter ſich läßt. In bezug auf wirklichen
Arbeiterſchutz ſind die Arbeiter Rußlands heute da,
wo ſie zu Anfang der neunziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts waren. Von dem Achtſtundentag, den
die „nur formale Demokratie“ in Deutſchland als Höchſt
arbeitste zur Verwirklichung gebracht hat, iſt in Ruß
land nicht mehr die Rede. Nicht infolge mangelnden
guten Willens der BVolſchewiſten, aber infolge ihrer
täppiſchen Gewaltpolitik, die ſe für marxiſtiſch hielten
und die tatſächlich ein Rückfall in r hen Re
volntionsutopismus war, beziehungsweiſe iſt.

So wenig wie irgend ein anderes Regierungs

rigen und durch die Rückwirkungen des Krieges noch
vom bä i zu traausgeſtattete und mit der rückſichtsloſeſten defpotiſchen hundertmal ſteiniger gemachten Felde der Volkswirtgen rer P y u u Zeit l vorgehende politiſche Herrſchaft elend verſagt, ſchaft Wunder errichlen Sie muß vie ſchrittweife

ſyſtem kann die demokratiſche Republik auf dem ſchwie
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die in ihren Wirkungen das zur Folge hat, was der
Volksmund mit dem Vergleich des Treibens der Kuh
im Porzellanladen andeutete. Ohne alles gutzuheißen,
was geſchehen iſt, was ſchon hätte geſchehen können
und ſollen, muß ich es doch als niedrigen Volksbetrug
bezeichnen, wenn man ihr vorwirft, daß ſie den Kapi
talismus anf Koften oder zum Schaden der Arbeiter
ſchützt und ſchont.
ßg weiß von keinem Land, wo heute den kapitaliſtie
chen Ausbentungstendenzen engere Schranken gezogen

ſind als in Deutſchland.
Jn ihren jahrzehntelangen Kämpfen hat die deutſche

Sozialdemokratie nicht zu beſtreitende Beweiſe von der
ſchöpferiſchen Kraft rationell angewandter Demokratie
S rt. Jhrem zähen Ringen iſt es gelungen, dem
Stück formaler Demokratie, das die Verfaſſung des

Kaiſerreichs enthielt, die politiſche Kraft realer Demo-
kratie zu erkämpfen. Jedes Recht, hinter dem keine
Kraft ſteht, es wirkſam auszuüben, iſt in der Tat nur
formal. Zu ſagen, daß die Demokratie in Deutſchland
wur formale Demokratie ſei, heißt behaupten, daß die
gut e Arbeiterſchaft unfähig iſt, die Waffen zu ge
rauchen, welche das uneingeſchränkte demokratiſche

Recht der Republik ihr darbietet. Die umfangreiche
Liſte der geſetzgeberiſchen und adminiſtrativen Taten,
welche die deutſche Republik in den kaum anderhalb
Jahren ihres Beſtehens unter Antrieb und Führung
der Partei der Arbeiter unter den ſo ſchwierigen Um-
ſtänden zur Ausführung gebracht hat, ſtraft die Be-
hauptung Lügen.
Zu keiner Zeit war die Demokratie realer, hat ſie Fch,
wenn nicht als Allmacht, ſo doch ſchöpferiſher erwieſen

als im heutigen Republik gewordenen Deutſchland.

Las große Auſfräumen.
Die Landräte Schumann-Jnſterburg, Dr. Wichert-

Angerburg, von Martius-Darkehmen. Regierungsrait
Dr. Schmiege-Pillkallen, Dr. Simon-Gumbinnen und
Dr. Conſtantin-Labiau ſind beurlanbt, die Landräte
Freiherr Schultz von Acherad:-Stallupönen, Zwicker-
agnit und der ſtellvertretende Landrat Dr. PollNie-

derung Heinrichswalde ſind vom Dienſte ſuspendiert
worden.

Der Perſonalreſerent im preußiſchen Miniſterium
des Innern Geheimrat Schellen iſt von ſeinem Poſten
urückgetreten. Die Stelle iſt kommiſſariſch mit dem.
denköllner Stadtrat und Kämmerer Lindner nen be-

ſetzt worden.

Auf Grund der Beteiligung am Kapp-Putſch oder
wegen ſonſtiger feindſeliger Betätigung gegen den re-publikaniſchen Staat hat man, nach einer Zuſammen-

ſtellung der „Soz. Korr.“, bisher folgende Beamte,
außer den obengengannten, aus ihren Aemtern ent-
fernt: Landrat von Winterfeldt in Kyritz, Landrat Dr.
Spiritu in Perleberg. ſtellvertr tender Landrat Re-
ierungsaſſeſſor Boelling in Schwelm, Laudrat von

Maltzahn in Bergen auf Rügen, Landrat Graf zu
Rantzau in Freyſtadt, Landrat von Bodenhauſen in
Bitterfeld, Landrat von Manteuffel in Delitzſch, Land
rat Maugold in Schleuſingen, Landrat Barthels in
Weißenfels, Landrat von Münchhauſen in Wittlage,
Landrat von Kuſſerow in Grimmen, ſtellvertretender
Laudrat Kreisdirektor Oxel in Bublitz, ſtellvertreten-
her Landrat Regierungsaſſeſſor von Dannenberg in
Neuftettin, Landrat Schultze in Bütow, Landrat von
Siſenhardt-Rothe in Köslin, andrat Dr. Knoll in
Greiſswalde. Zu dieſen 19 Landräten kommen die
Oberpräſidenten von Richter in Hannover und Winnig
in Königsberg. dann die Pegiernngsvräſidenten Dr.
von Campe in Minden. Freiherr von Braun in Gum-
binnen und Panli in Schleswig. Ebenſo wurden ent-
fernt gus dem Preußiſchen Miniſterium des Jnnern
Seh. Regierungsrat Dous, aus der Regierung in
Königsberg Oberpräſidialrat von Haſſal und Landrat
von Brünneck, ferner Landrat von Mann in Schlochau.
Der größte Teil dieſer Beamten wurde vom Amt ſus-
pendiert und gegen ſie ein Diſziplinarverfahren auf
Amtsenthebung und Beſtrafung eingeleitet; andere
haben es vorgezogen, ſelbſt ihren Abſchied zu nehmen.
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le Unterſuchung der Krlegsſchuſd.
Zur Amtsniederlegung Dr. Quarcks.

Genoſſe Meerfeldt ſchreibt dem „Vorwärts“:
Die in der Sonntags Ausgabe des „Vorwärts“

veröffentlichte Erklärung Dr. Quarcks, die ſ.ine Amts
als Vorſi er des erſten Unt raus-

ſchu es des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes
u begründen verſucht, veranlaßt mich zu folgendenFeſtſtellungen:

Unter den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des
Ausſchuſſes beſtand keine Meinungsverſchiedenheit dar
über, daß es dringend erwünſcht iſt, die bereits vor-
liegende, recht umfangreiche ſchriftliche Beweisaufnahme
(ſiehe erſte Beilage des „Vorwärts“ vom Sonntag) noch
vor der Nationalverſammlung durch die münd-
lich rnehmung einiger hervorragend beteiligter
Perſonen zu ergänzen. Die Geſchäftslage der National-
verſammlung machte es jedoch ganz unmöglich, ſolche
öffentlichen Sitzungen des Unterausſchuſſes anzube-
raumen, ſolange das Plenum tagte. Gegen den Vor-
ſchlag Dr. Quarcks, die Vernehmungen nach Abſchluß
der eigentlichen Tagung z veranſtalten, alſo Ende dieſer
ſowie z nächſter Woche wurden aber von allen
Seiten ſehr ſchwerwiegende Bedenken geltend gemacht.
Die Abgeordneten drängen nach Hauſe, ſie wollen in
ihre Wahlkreiſe. Unſer ganzes politiſches Leben iſt
ſchon auf den Wahlkampf eingeſtellt. Die Anteilnahme

An unſere Intereſſenten
Rm Sonnabend, den 1. Mat herrſcht
RArbeitsruhe im Betrfeb der Volksſtimme.

Es erſcheint an dieſem Taee lein Blatt. Alle Ankündigungen von Ver
anſtaltungen, die am Sonnabend und Sonntag ſtanfinden müſſen gkb
in der KFreitagsnummer zur Veröffentlichung kommen. Wir erſuchen öf
lichſt. diesbezügliche Inſerate uns mö lichſt bis ſpäreſtens Freitag früh

8 Uhr zuſtellen zu wollen. je Expedinon.
der Oeffentlichkeit an den Vernehmungen des Unter-
S sausſchuſſes war ſchon vor zwei Wochen, als

raf Bernſtorff wieder vernommen wurde, mehr als
beſcheiden, ſie würde ſich inzwiſchen todſicher noch weiter
reduziert haben. Den Aufgaben des Ausſchuſſes iſt aber
ſelbſtv rſtändlich nicht damit gedient, wenn er vor güh-
nend leerem Saal und ohne das vielſtimmige Echo der
Preſſe verhandelt. Ohne die inenſive Anteilnahme
weiter Volkskreiſe droht ſeine Tätigkeit zur Karrikatur
zu entarten. Dieſe Erwägungen vor allem, die übri-
gens auch im Seniorenkonvent vorherrſchend waren
und von deſſen ſoziald mokratiſchen Mitgliedern durch-
aus als richtig anerkannt wurden, beſtimmten mich,
dem Genoſſen Quarck nicht zu folgen. Die Fortſetzung
und Beendigung der Hriegsſchuld Unt rſuchung muß
Sache des neuen Reichstags ſein, dem das unter
Dr. Quarcks muſtergültiger Leitung geſammwelte nnd
verarbeitete Material eine ſehr wertvolle Vorarbeit
bilden wird.

Die Nationakverfammlung.

Nach einem Beſchluß des Aelteſtenaunsſchuſſes wird
die Nationalverſammlung heute (Donnerstag) ihre Be
ratungen beendigen, jedoch am Mittwoch, den 19. Mai,
nochwals zuſammentreten, um die dann vorliegenden
dringlichen Geſetzentwürfe zu erledigen. Vermutlich
werden n Beratungen bis Freitag, den 21. Mai, ab
geſchloſſen ſein.

Er har's nicht nötlg.
Der „Lokal-Anzeiger“ bringt eine Darſtellung der

Kieler Vorgänge in dir Zeit des Kavp-Putfches, die in
der deutlichen Tendenz verfaßt iſt, die abgeſetzten Offi-
ziere zu rechtfertigen und die regiernngstreuen Mann-
ſchaft n ins Unrecht zu ſetzen. Dabei wuß das reaktio-
näre Blatt aber doch folgendes in ſeine Schilderung ein-
flechten:

Um 5 Uhr 30 Minuten vormittags haben Mit-

e unten
24. Fortſetzung.
Da hörte er unten an der Straße ein Tor öffnen und

wieder zuwerfen, in dem Schatten des Hauſes, der über
edm Fahrwege lor, huſchte es dahln. und auf dem Wie'en-
ſteige trat es in dar glänzende Licht, es war ihm das herz
liebſte Dirndl auf der Welt, das da mit blütweißen Aermeln
und fliegendem Röckchen baßerkam.

Aber ſo leicht ſollte ihr das nitht werden, das Gras
war aufdringlicher als je, Abendtau war gefallen, die Halme
näßten ihr die Füßchen, ballten ſich unter ihrem Tritte zu
ſammen und machen. ſie ſtraucheln, ſelbſt der Weißdora
lange nach ihrem Kleide und ſutzte ſie zurückzuhalten, ganz
ben am Wäldchen erſchreckte ſie noch ein Nachtvogel, der
mit leiſem Fluge ihr über dem Kopfe hinrſtich.

„Grüß' dich Gott, Leni,“ ſagte der Burſche, zu ihr tre
tend, und bot ihr die Hand. „Jch vermöcht' dir nicht zu
ſagen, wie mich dein Kommen freut.“

„Grüß 'dich Gott, Flori,“ ſagte raſch atmend Magdalena.
„Jch weiß nicht. ob ich recht damit du', ich weiß wahrhaftig
nicht, mie iſt ſo eigen ängſtlich, gleichwohl nichts Unrechtes
dabei iſt, aber es iſt das erſte Mal in meinem Leben, daß
etwas unternehm', was ich vor der Welt heimlich halten
möcht' und ganz für mich allein.“

„Ein bißchen Heimlichkeit gehört wohl dazu,“ ſagte Flo
rian. „Wir hätten uns gewiß keines zum Brunnen mitten
im Orte getraut. Es dauert auch nur ſo lang', bis man weiß.
woran man iſt, und dasſelbe möcht' ich dir jetzt abfragen.“

„So frag' halt.“
„Als Kinder haben wir uns leiden mögen, als halbwüchſig

ſind wir immer zuſammen geweſen, und wie mir weh' ge
ſchehen iſ, daß du dich von da an haſt von mir fern ge
halten, das kann ich dir gar nicht ſagen. Oft genug hab' ich
dich mir die Zeit über betrachtet, bildſauber biſt du, kreuzbrav
dazu und geſcheit obendrein, es gibt nichts zweites auf der
Welt, wie du biſt, für mich nicht, damit du nicht glaubſt,
ich rede ungeſund daher, ſo ſaz' ich, für mich nicht; wenigſten)
wüßte ich nicht, was ich angeben (etwas beginnen) möchre,
wenn du ſollteſt eines andern werden! Wenn wir von Kind

mer dem einen durch das andere gekommen, wir können
uns für alle Leszelt im Gedächtnis nicht loz werden, und
well wir uns ſo gut kennen und allweil ſo gleich Schritt

gehalten haben, ſo meine ich, wär' auch gleich geſcheiter,
wir gingen lieber in einem Stüg fort das ganze liebe Leben
lang mit einander Uns kann nicht geſchehen, wie oft anderen
zuſamm' verhelrateten Haſcherln,. daß ſich dann keines in
das andere zu ſchlcken weiß wir wiſſen es, was wir an
einander haben, und jedes weiß ſich auch vom andern danach
wertgeſchätzt.“

Magdalena ſah zu Boden, wickelte die Schürze über die
vollen Arme und weder von denſelben. „Es muß ein Un
galück ſeln,“ ſagte ſie leiſe, ich hab' es aus meines Vaters
Neden entnommen, es muß ein großes Unglück ſein, wenn
ein rechter Mann oder ein rechtes Weib nicht mit ihres-
gleichen ſich zu'ammenfinden.“

„Ganz recht hat da dein Vater, und ich meine ſchon
ſelber, wie die Leute ſagen, er wär' nicht dumm, aber in einem
Stück könnte er wohl auch den Geſcheiteren machen; ich
möchte ihn ſchon dafür in Ehren halten, wie ihm gebuhrt.“

„Aber ſchau', Flori, wenn er ſo geſcheit iſt, ſo hat er
doch am End' ſeine Urſachen

„Forge nicht, Leni, auch die geſcheiteſten Leute haben ihre
Mugen. Erſt muß er mich doch kennen lernen, dann mag
er reden und darauf fäürcht' ich mich nicht, wenn ich nur
eines weiß.

Magdalena ſah ſchweigend zur Seite.
„Wenn ich eines weiß,“ ſagte Florian, „entweder frag'

ich dann nach keinem Himmel mehr, oder mich ſchreckt auch
keine Höll'!“

„Geh', das iſt läſterliches Reden.“
„Nur die Wahrheit iſt es, und frei heraus ſag' mir,

Leni, ob du mich leiden magſt?“
„Jch welß nicht.“
Er faßte ſie an den beiden Händen, die leiſe zitterten,

wendete ſie ſich, ſah ihr treuherzig in die Augen
und fagte: „Geh', du weißt es ſchon, ſag' es!“

Was ſollte daraus werden Sie vermochte nicht zu re
den, ſie konnte nicht ja ſagen, nicht um die Welt, und nicht

Mia wenn man ihr eine zweite dazu geboten hätte, und
war doch die eine, die in der hellen Mondnacht vor ihr lag,

glieder der Sozialsemofratiſchen Partei. unter ihnen
auf gedenken, tauſend Einfälle und Stückeln ſind uns im

t W antaeeenne

Dr. Heher, den Etakionschef kekephoniſch gefragt, wie
er ſich zu dem Staatsſtreich in Berlin ſtelle Aömtral
v. Levetzow hat eine J t u e Frage ver-
Rogert. da er ſich nicht verpflichtet und beregtigt

e, einzelnen ihm verſönlich unb kannten Mit-
ern einer Partei Auskunft über ſein Verhalten

als Militärbefehlshaber zu geben.
Ein Admiral, der im kritiſchen Moment auf die

rage, zu wem er ſtehe, ſtolz die Antwort verweigert,t Llerdinge eine überaus vertraueneinflößende Er-

ſcheinung. o
nzwiſchen trifft aus Kiel die Meldung ein, daß

der ſtolze Aömiral v. Levetzow in Schutzhaft genommen
worden iſt und ſich zurzeit auf dem Wege nach Leipzig
befindet, wo er ſich vor dem Reichsgericht zu verant
wort n haben wird, falls er ſich nicht auch zu dieſer
Verantwortung „nicht verpflichtet fühlen“ ſollte.

Ae Wahlen in dänemark.
Die Wahlen zum Folkething hatten folgendes

Schlußergebnis: Liberale 48 Mandate (Gewinn: 4
Mandate), Sozialiſten 42 Mandate (Gewinn: 4 Man-
date), Könſervative 28 Mandate (Gewinn: 7 Man-
date), Radikale: 17 Mandate (Verluſt: 15 Mandate),
Erwerbspartei: 4 Mandate (Gewinn: 3 Mandate),

reie Soziald:mokraten, d Rechte, Unab-
jängige Radikale: je 1 Mandat Verluſt. Die Faröer
(1 Sitz) wählen ſpäter.

Der kataſtrophale Verluſt der bürgerlichen Linken
zugunſten der Rechten dürfte zur Bildung eines „links-usbereten Miniſſeriums führen, das der Führer der
Bauernpartei leiten und auf die Konſervativen und
Liberalen ſtützen wird.

Landwirtſchaft und Eoz'aldemokratle.
Ein Parteigenoſſe ſchreibt uns darüber:„Ge z e tönt unſer Feldgeſchrei. Die Nechte

wehrt h eil ſte aber kein wirkſames Abwehr-
mittel hat, darum greift ſie zur groben e nng, Sie
behauptet nämlich im „Bund der Landwirte“, aß s
nicht gegen rechts, ſondern gegen die Landwirtſchaft
gehe. (B. d. L. v. 3. Avril d. J.) Neu iſt dieſer Trick
nicht, aher dic heutige Rr hat gar keine Verau-
laſſung dazu, auf ihn ebenſo hereinzufallen wie die
frühere. Esiſtheute garnicht möglich, gegen
die dent e ne vorzugeheéen,denn von ihr hängt unſer Leben ab! Der
Kampf der z und des hinter ihr ſtehenden
Volkes gilt lediglich ſolchen Perſonen, die alle Regi.
rungshandlungen auf Grund einer anders gearteten
politiſchen Geſinnung zu durchkreuzen verſuchen. Dieſe
Handlungen ſind heute zumeiſt auf die Befreiung des
Arbeiter und Beamten'tand s eingeſtellt. Vor reich
lich hundert Jahren ſetzte ein Freiherr von Stein die
Befreiung des Bauern und des Bürgers durch. Da
mals war es eine Revolution von oben. Diesmal kam
ſie von unten, weil es in Deutſchland keinen neuen
Freiherrn von Stein gegeben hat. Beide Male waren
aber Leute da, die dein Befreiungswerke in den Arm
fielen, und beide Male entſtammten dieſe Leute zu
einem erheblichen Teile dem Großgrundbeſitze. Seine
Macht war eben damals nicht mit einer Befreiung des
Jauern und Bürgers vereinbar, ſie iſt es heute nich!
mit der des Arbeiters und B.amten. Es gibt ver
nünftige Großgrundb ſitzer, die das einſehen. (Wil.
brandt: Sozialismus S. 283 f) Aber der Anhang des
B. d. L. hat keine nung von der Dummheit ſeines
Gebahrens. Zu dieſem Anhange gehört auch ein größe-
rer Teil der mittleren und kleinen Landwirte, ſowie
der ländlichen Handwerker, denn der B. d. L. hat es
meiſterhaft verſtanden, die Sch idelinie zwiſchen ihnen
und dem Großgrundbeſitze zu verdecken. Sie iſt aber
noch da und beſteht in der Gier nach Acker und in dem
Beſitzerdünkel, die wir bei dem Großgrundbeſitz finden.
1848 war ſich der Banner dieſer Trennung ſtark bewußt
Er hilt es mit den Demokraten, weil er hoffte. dadurch
dem Großgrundbeſitze zu L ibe zu können. Die Hoff-
nung zerſchlug ſich, aber 1918 iſt ſie wieder wach gewor-
den. und an der Stelle der damals ſchwachen Demo
kratie ſteht heute die ſtarke Sozigldemokratie. Warum
gehſt du, mittlerer und kleiner Landwirt, Handwerker

ſo ſchön, und ſo ſelig auf ihr zu ſein! So bekannt wie von
vieltauſendmale her und ſo unverlierbar, ſo ganz unſer
eigen, daß wir ſie mit einem teilen und an andere ſchenken
können. So ſoll 'es ja ſein. Was fragt der raſche Herz-
ſchlag: Teilſt du mit ihm? Teilſt du mit ihm?

Jhre Finger klammerten ſich feſt um die ſeinen.
Und er ſage leiſe und fröhlich: „Wenn du es auch nicht

ſagſt, nun weiß ich es doch.“
Da lief ein flüchtiges Zittern über ihren Körper, ſie

wollte es ihm mit ſchämigem. ſchalkhaftem Blick verweiſen
Sei nicht ſo e'nbilderiſch! Aber ein paar Tränen, die ihr
in den Wimpern zitterten, verhinderten ſie, das Auge auf
ſchlagen. und daz Köpfchen, das ſie gar troyig ſchütteln
wo le, lehnte ſich trauli h an ſeine Shulker.

Da tat der Burſche einen lauten Juhſchrei, und als ſich
das Mädchen erſchreckt von ihm lo3machte und davoneiflen
wollte. hielt er es an der Hand zurück und flüſterte: „Sei
nicht bös, mir iſt ſo himmel- und erdfreudig, daß es hat
heraus müſſen, wird ez ja niemand Unrechter gehört haben!
Morgen, einmal noch. komm' da herauf, nd übermorgen
rede ich mit meiner Mutter. Weibern vertraut man derlet
lieber an, es erinnert ſie ſelber an ihre ledige Zeit, und es
iſt ihr l'ebſtez Geſchäft, wenn ſie können eine Heirat richtig
machen.“

Das Mädchen drückte ihm die Hand.
„Gute Nacht,“ ſagten ſie alle beide und traten eines von

dem andern zurück, ſie wußten ſich für heute nichts mehr
zu ſagen.

Magdakena ging auf dem Fußſteige dahin, Florian ſah
ihr nach, bis zum Weißdornbuſch war ſie gekommen, da
rief er: „Auf morgen!“

Sie blieb ſtehen, brach ein Zwe'glein ab und ſagte leiſe:
„Morgen.“ Dann ſetzte ſie ihren Weg fort, ungehindert und
unbeirrt; die Nachtvögel hauſten da oben im Tann, der

Weißdorn hatte ihr ein Blütenbüſchel geben müſſen, und da
Gras, vollgeſogen von Tau, ließ teilnahmlos die Halme und
feinen Riſpen hängen. Unten an der Straße verſchwand da
das Mädchen im Schatten

Da hzorchte Florian noch auf, wie ſich das Tor unten
re und ſchloß, und daan ſchritt er fröhlich durch den
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den Beſtand des Großgrundbeſitzes.
vorlügen! Auch nichts über die Schuld der Revolution

und Arbelksmann nicht hin zu ihr Es iſt Lüge, wenn
man dir ſagt, daß man dir deine Scholle nhmen wolle.
Sozialiſieren“ heißt nicht, jedem alles wegnehmen,

gen jedem ſoviel Anteil an unſern Mitteln zur
rbeit zu geben, daß er und ſeine Angehörigen anſtän-

u leben vermögen. Könnt ihr das alle? Wenn das
nicht ſo iſt, dann liegt es doch daran, daß ihr für die
vielen Fäuſte nicht Acker ß nug habt. Den hat aber der
Hroßgrundbeſitzer. Damit nun jede Fau'“t, die in der
Landwirtſchaft lebt und die gerne landwirtſchaftlich
jätig ſein möchte, genüge und Land bekommen kann,
darüm geht unſre Regierung, darum geht die Sozial-
zemokratie gegen den Großgrundbeſitz vor. Der B. d.
B. zittert alſo nicht um die Landwirtſchaft, ſondern um

Laßt euch nichts

an unſerm wirtſchaftlichen Elende. Wo war der B. d.
L. als die frühere Regierung an die Einrichtung der
Zwangsbewirtſchaftung unſrer Lebensenittel ging? Wo
war der B. d. L., als die frühere Regierung mit allen
Lieferanten, auch mit den Großgrundbeſitzern, ohne vor
herige Einigung über den Preis Lieferungsverträge
abſchloß, bei denen alle, auch die Großgrundbeſitzer, un
ger eereie hohe Gewinne einzogen? Wo war der
B. d. L., als die Schleichhandelei mit Lebensmitteln an
fing und jeder Landwirt einen freundlichen Mahner
brauchte, ſich nicht daranf einzulaſſen? Um des Groß-
grundbeſitz.s willen hat er euch mit ſchuldig werden
laſſen, um des Großgrundbeſitzes willen verſucht er
euch heute vom Wiederaufbau Dentſchlands abznuhal-
ten. Den kann nur die Sozialdemokratie
herbeiführen Stärkt ihre Reihen und
helft ihr zum Siege über den „Bund der
Landwirte“, der nicht die Landwirtſchaft,ſondern nur den Großgrundbeſitz ver-

tritt! G.Deutſche Kationglwerſummiuny.

Terlin, 28. April. 173. Sitzung. Präſident Fehrenbach
eröffſet die Sitzung um 11 Uhr 25 Minnten.

Der Präſident teilt mit, daß der Reichspoſtminiſter ihn
geſagt habe, daß der Reichsrat gegen das Geſetz über die
Poſtgebühren Einſpruch erhoben habe und es der National-
verſammlung zur nochmaligen Beſchlußfaſſung überweiſe.

Das Geſetz geht an den Haushaltungsausſchuß.
Dann werden die Anträge des Geſchäſtsordnungsaus-

ſchuſſes angenommen, die don leuten:
Tie Einleitung des Diſziplinarverſahrens gegen den

Abg. Dr. Maretzky zu genehmigen.
Den Abg. Culshorn (3.) und Schiele (Dn.) über ihre

erfolgte cder rerſuchte Verhaftung das Bedauern des Hauſes
auszuſprechen, den Reichslanzler um Beſtraſung der Schul-
digen zu erſuchen.

Die Genehmigung zur Einleitung eines gerichtlichen
Verfahrens gegen den Abg. Vraß (U. S.) zu verſagen. Ueber
dieſen Antrag entſpinnt ſich eine längere Debatle, da Brod-
auf dann beantragt die Genehmigung zu erteilen mit dem
de daß dieſes nicht die Genehmigung zur Verhaſtung
bedeute.

Bei der namentlichen Abſtimmung über dieſen Antrag
ergiebt ſich die Veſchlußſäßigkeit des Hauſes.

Nächſte Sitzung 254 Uhr.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Zweite Beratung des Entwurfs eines Beſoldungsgeſetzes.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß der Aelteſtenaus-
ſchuß ſich dakin geeinigt hat, bei dieſem Geſetz von einer
Debatte abzuſehen.

Abg. Frau Zietz (U. S.) widerſpricht dem.
Abg. Allekolte (Ztr.) berichtet über die Ausſchußver

handlungen. Die überſlüſſigen Beamten der Poſt- und
Eiſenbahnverwaltung müſſen in andere Stel“ungen, zum
Beiſpiel in die Landwirtſchaft, abgegeben werden.

Abg. Frau Zietz (U. S.) befürwortet Anträge ihrer
Partei. Danach ſollen unter anderem die Teuerungszulagen
alle drei Monate von der Regierung nochgeprüſt werden
und von Reichstag denn genehmigt werden. Den in den
Ru“'eſtand rerſetzten Beamten ſollen die Teuerungszulogen
voll zugeteilt werden. Die Arbeitszeit aller Be-
amten ſoll 48 Stunden inder Woche betragen.
Der Regierungsentwurf iſt vollſtändig unſczial. Den ver
heirateten weiblichen Beamten müſſen. wenn der Ehemann
nicht noch Beamter iſt, die Kinder- und Teuerungszuſchläge
voll bezahlt. Wir proteſtiercn gegen die Einreihung der
Wehrmacht unter die Beamten. auch in bypothet'ſcher Form.

Regierungsſeitig wird erllärt, daß die Anträge der Un-
abhängigen hierzu im Ausſchuß gründlich durchberaten wur-
den und daher auch im Plenum abgelehnt werden ſollten.
Die Regierung werde ſür die Altpenſionäre tun, was ihr
möglich ſei.

Abg. Frau Lüders (Dem.) erklärt namens der Frauen
der Nationalverſammlung, daß ſie ſich wit dem Geſetz nur
in der Vorausſesung einverſtanden erklsren, daß bei der
Kinteilung der Grupren die Jntereſſen der weib-
lichen Beamten mehr gewahrt werden würden.

Unter Annahme einiger Abänderungsanträge der Mehr
beitsparteien und Ablehnung der Anträge Zietz wird eine
Reihe von Poragraphen angenommen. Des Diätariat
wird in dert Vorlage begrenzt, aber erſt von 1925 ab.

Abg. Seinkopf (Soz.) brontragt, die Diätare mit dem
pollen Tenerungs?uſchleg zu bedenken.

Die Abgg. Hoch (Soz.), Derolerk (Dn.). Frau Zietz
(U. S.), Peucrmann (D. Vpt.), Allckotte (Ztr.) ſtimmen dem
zu. Der Antrag wird angenommen. Ebenſo der Reſt
des Geſetzes und die Entſchließung des Ausſchuſſes.

Es folgt die dritte Leſung der Vorlage.
Zu S 9 wird ein Antrag Delins (Dem.) eingebracht. die

Regierungsvorlage wiederherzuſtellen wonach das Beſol-
dungsdienſtalter der Soldaten, welche unterVerbleib in derſelben Beſoldungsgruppe beſoldet werden,
um zwei Jahre rorgerückt wird.

General Reinhardt bitlet um Annahme dieſes An-
rages.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) widerſpricht dem. da bei
der Kürze der Zeit eine Stellungnahme unmöglich ſei.

Abg. Steinkopf (Soz.) ſtimmt dem Antrage zu.
We Der Antrag wird angenommen. Ebenſo der Reſt des
Geſewoes.

Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs zur Abände-
rung des Betriebsrätegeſetzes und betreffend
den Erlaß neuer Arbeitsordnungen.

Der Geſctzentwurf wird in allen drei Leſungen erledigt.
Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs über die Ver-

der Militärperſonen und ihrer Hinterbliebenen beiſorgunDienſcheſchädigung in Perbindung mit der zweiten Vera

kung eines Geſetzentwurfes detreffend Koſten der ſoztalen
Kriegsbeſchädigten- und Kricashinterbliebenenfürſorge.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die vorliegenden Geſetze
entſpringen der Pflicht der Dankbarkeit des Vaterlondes an
die Opfer des Krieges und ihre Hinterbliebenen. Neu ſind
in dem Entwurf beſonders der Anſpvruch auf Heilbehand-
lung und auf Berufsausbildung. Die Rente iſt der
Kern des Geſetzes Eine möglichſte Vereinfachung des
Rentenrerfarens iſt erſtrebt.

Abg. Meier-Sochſen (So?.): Wir begrüßen das Geſetz
Gut iſt. daß die Rangunterſchiede bei der Verſorgungs-
bemeſſung entfallen.

Dr. Luppe (Dem.): Die Anträge der Rechten und Linken,
die die ſinanzielle Seite des Geſetzes betreffen, ſind mit der
Finonzlage des Reiches unvereinbar.

Abg. Vruhn (Dn.) befürwortet einen Antrag auf Er-
bökung der Grundwerte und Schwerbeſchädiatenzulagen ge
ſtaſffelt nach Minderung der Erwerbsſähigkeit, ferner auf
Erhöhung der Verſorgungsgebübrnuiſſe.

Abg. Andre (Zoentr.) wünſcht das Geſetz noch weiter
ansgedebnt. Die BVeſcheide an die Veſchädigten müßten be-
ſchleunigt werden.

Abg. Lankant (Soz.) begründet einen Antrag ſeiner
Parfei, der eine noch weitergehende Erhöhung der Leiſtun
gen fordert als der Antrag Brukn.

Aha. Schwarzer (Bayer. Vpt.) ſtimmt den Kommiſſions-
beſchlüſſen zu.

Reſchsarbeitsminiſter Schlicke: Die Anträge Bruhn vnd
Laukant cefen zu weit. Für die Opfer von Fliegerangriffen
wird im Reicksamt des Jnnern eine Vorlage avsgearbeitet
Die noch vorhandenen Lazarette ſollen ſchleunigſt ausgebaut
den re daß darunter die Heilbehandlung der Jnſaſſen
eiden ſoll.

Unter Ablefnung der erwösnten Anträge und unter
Annahme des Antrooes Andre (Zentr.). der das Sterbegeld
erböht, wird das Geſetz in der Faſſung des Ausſchuſſes an-
genommen. Eben'o wird angenommen die Enl' ſcheidung
betreffend die Kriegsinvoliden aus früheren Kriegen. Die
beiden Geſetze werden dann in dritter Leſung erledigt und
einſtimmig angenommen.

Moroen 10 Uhr Neikskeimſtättengeſ-tz. Tumult'ſchaden,
Poſtgebühren u. a. Schluß gegen 8 Uhr.

Preußiſche Kandcsverſammlung.

Berlin, 28. April. 140. Sitzung. 12 Uhr. Die erſte Ve-
raturg der Ve faſſung wird forgeſert

Ab. Dr. Preuß (Dem Die Pe'erre. mit der der Miniſter
von dem Entwurf ſoroch. wird wosl allgewein geübt und be
rechtigt uns zu der Hoffnung, daß wir uns her die notwendigen
Abwandeluneen noch verſtändigen werden. Vef der Revrteilyng
des Entwurfes hofolagte der Vertreer der Fu erſten Rechten ein
klügere Taktik cels ter Sorecher der reren Lin“n. Der Wechſel
der Stagsform iſt für Preußen kein jſo liert zu löſerdes Proölem.,
ſondern hänct n'ornmen mit dem Verhsſtnis zum Reich vnd den
Provirzen. Die Zentralinſtanz darf die Selsſtrerwaltiung der
Prop?nien nicht heeintröchtiren. Ohne verkärkie Antenowie der
Provin?en ſteht jede werlamentariſche Porteiregier“na auf ſchwon-
ken dem Voden Die Paragraphen 58 und 59 des Entwurfs geben
noch keine Pichtlinien für die Selbſtverwaltung Der Finanzrot
des Entwurfs iſt ein vnulänoſiches Verlegenheit zſrſtem. Jch
rede dem Zwei'awmerſeſtem nicht das Wort. aber ein ſchronken-
ſo'er varlementariſher Abſolytismus iſt erſt recht kein Jdeal.
Na dem Entwyrf iſt das vrevkiſche Volk nur fei., wenn es ge
wäßſt hat. Noch der Wahl aber iſt es der Sklave des NParlo.
wents. Ein prerßiſcher Stagatsvrösſident iſt unwöglich. Es iſt
aber vunbelthar, daß der Landtagspräſident ſeine Funktionen
überrimmt.

Aba. Dr. Lefdig (D Ppt Die'er Entwyrf iſt des ſnelle
Ereebnis einer hewreten Zeit vnd einer gedankenermen Demo
krat'e. Das Reich läßt den Ländern ger keine Möglicheit des
orge niſchen Nrcohaus ihrer Seſſſtrer wollten Jm Reiche her
Preren die Hegewenie eingeßfſbt. RMer ſelbſt dieſes Opfer iſt
uns für die ratiorgle Einbeit Dent'chlonds vich zu oreß. Leider
aber iſt die Voli'jf der Linken gersde darauf eivoeſteſſt eewefen.
den natienglen Gedenken zu puierdrücken. Wir wünſchen an
der Spite des Staates einen Staatspräſidenten als Repräſen-
terten des Volkes.
Allerdings nicht einen ſolchen, der zum Generaſſtreik auffordert.

Ueber dies fordern auch wir eine Organiſetion. welche die
Stelle einer erſten Kammer vertritt. Sie darf aber
nicht in derſelben We'ſe cewäbhlt werden wie die zweite Kammer.

e Verer-Hherſch'eſſen (Ztr ch ſtelle wich auf den
Poden der Repyhblik. Aber nach waſchechten Rennßhlikanern nche
ich auf dem Lande vergebens. Der Entwurf wird ausge zeichne
durch eine knarre., vröfiſe Faſſung und hält den Vergleich mit
der Peicheverfaſſung aus.

Die Vor'agge geht an den Verfoſungsausſchußk.
Es folet die Peratung einer Anfrage des Abg. Gräf An-

klam (Dn.) übe- die
Anflöſung der E'nwohnerwehren.

Abg Sräf-An“lam (Dn.): Worum iſt nicht auf die Reichs
leitung eingewirkt worden. bei dem Feindsnnd eine Zur ſk-
nahme ſeines Verlangens der Avrflöſena der Ein-
wohnerwebren berbeizu'ſühren? Was wird die Rreierung tryn.
um die Cefabren abzuwenden. die der Arfrechterbal'ung der
Ordnung und Sicherbei“ aus der Auflöſung der Wehren droben?

Abg Ludwig (U S) beagründet einen Nntrag ſeiner Portei.
die Ein wohnerwebren apfzulöſen, ißre Woffen
unter die Konfrolle der Gewerk' hoffen urd AneſieTienrerbönde
ſamme'n zu laſen und nach PLiſſten dieſer Verbände Orts
wehrenzuhilden und euch Mitglieder dieſer Organiſationen
in die Sjicherteifswehr orfzrnefwen.

Ahg. Troeder (D Vrt Ordnung vnd Sicherheit ſind im
rheinſche weſtfäliſchen Jnduſtriecehiet durch die 'beginrende Zu-
rücfziehnng der Reichkswehr, die Entwaffnung der Einwokner-
wehbre nd die MWefencha re an einſeitie zuſemmengeſetzte Aus-
ſhüſſe ſterk geſäh'det. Was wird die Regierung tun um drs
Lipen und Eirenrtum der Bewoßrer und die Erhaltung ver-
faſunesmößicer Zußſende zu ſichern?

Abg. Dr. Sheeiber Halle (Dem Wir beantragen. gleich
zeitig wWit der Auflöſung der Eirwoehnerweßren wöslichſt in An
oliedernrg on die Sickerheitavolitei och Bedarf Ort s- und
Flurſchutz einzyrichten, ferner beſonders in den Jnduſtrie-
bezirken die ſtratlich Sſcherheitspolizei durch Uebernahme der
gemeindlichen zu rerſtärken.

Donnerstag 11 Uhr Fortſetzung, vorher Einbringung der Be
joldrnoever'age.

Schluß gegen 7 Uhr.

cone
Witiſchaftlires.

Der Wirtſchaftsra für die freie Einfuhr von
Bodenleder.

An der Nreſſe wird ein Schreißen erwähnt, das der
Veichswirtſchoſtswiniſter vor kurzem an den Wirt
ſchaftsrat him Reichswirtſcheftaminiſterinm gerichtet
hat, und in dem er daranf hinwies, daß infolge der Veſ
ſerung der Valuta Unterleder im Anslände fetzt für
40-—-50 M. zu haben ſei, während es im Inlande noch
110--195 M. koſtet. Weiter erwähnte dieſes Schreiben
den Standpunkt der Lederinduſtrie, die ſich erklärlichex

ſtimme rom 21. April gemocht Hat. un'er Rachtplanet.

weiſe ge eine freie Einfuhr erklärte, fſihrte dann
aber weiker aus, daß es die Regierung trotzdem nicht
verantworten könne. im Jntereſſe der L derinduſtrie
die Einfuhr billigen Leders zu hindern. Dieſes Schrei-
ben iſt nun ſo ausgelegt worden, els hätte ſich die Re-
gierung den Standpunkt der Induſtrie zu eigen gemacht
und ſich geweigert, die Einfuhr des ausländiſchen Le-

ders zu begünſtigen. Wie die P. P. N. erfahren, iſt das
Gegenteil richtig. Vom Miniſterium war bereits ange
ordnet, einen größeren Poſten Leder h reinzunehmen,
In der geſtrigen Sitzung des Reichswirtſchaftsratesam die Angelegenheit zur Sprache, wobei ein Vertreter
des Miniſteriums eine eingehende Schilderung der Eut-
wicklung des L dermarktes gab. Die Preiſe ſind ſeiner-
zeit ſprunghaft in die Höhe gegangen wie nirgends an-
ders in der Wirtſchaft. Jufolge dieſer Preisentwick-
lung wurde der Abſatz gehemmt, da das Publikum nichttauſtraftig genug war, um ſeinen Bedarf zu decken.
Ein Beweis dafür ſind die Anträg. der Jnduſtrie, Ge-
brauchsſchuhe in größerem Umfange ausführen zu
dürfen, da die Lagerbeſtände fortwährend zunehmen.
Wenn g gen dieſe Entwicklung vom Reichswirtſchafts-
W Widerſpruch erhoben wurde, wies die Jn-
duſtrie ſtets auf die niedrige Valuta hin: das hörte aber
ſofort auf, als die Valuta ſtieg. Die Jnduſtrie fürch-
tete nun die teuren Schuhe nicht mehr abſetzen zu kön-
nen. Fetzt verlangt die Induſtrie in ihrer bedrängten
Lage Hilfe von der Regierung. Nach eingehender Be-
ratung ſprach ſich iedoch der Wirtſchaftsrat einſtimmig
für eine freie Einfuhr von Bodenleder Der
Reichswirtſchaftsminiſter wird eine dahingehende An-
ordnung trefſen.

aus.
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Keines Feuilleton

Der Schillroreis der Repnhlik. Im vpreyßiſchen Staafs.
miniſterinm iſt man ovgerblicklich damit beſchäftigt. ein neves
Statut bereffend dio Vorleihvna des Schiſſer-Prei'es. die früher
ein Vorrecht des Könios wor. auszuarbeiten. n 2u'unft ſoll
der prevßiſche Stag den Schiſſor- Preis verleihen. Die Preis
rich'er errernt ren Fall zu Fall der Kultuswin er. Die Cuiit-
ſcheidung fäle nach Anbärunrg des Folftusminiſters Aus ren
Staat miniſterium. Der Schiller Preis wurde alle ſechs Jahre
ergeben. Die letzten Schi“ er Vereine Träger waren ihn
1008 rich Herdt und Karl Schörfrrr.

Eine ſo'ele Mondfirſternis findet in der Nacht vom 2.
rm 3. Mai ſtatt. Die erſt Berſührrng des Mondes mit dem
Erdſchatien erfolgt punkt 5 Uhr. die Totglitöt der Verfinſterung
tritt um Ahr 14 Minnten ein. Arm 3 Uhr 27 Minuten erreicht
die Totali's uns. m 4 Uhr 41 Min. die Finſternis überhaupt
ihr Ende. Der aröß a Teil der Erſcheinnnag karn hier Feobachtet
werden Der hellſtrahlende rote Stern. der wöhrend der
Fiyſternis rechs vom Wonde ſteht. iſt der Planet Mars. der
nicht. wozu ihn der Druckfehlerte ufel in der Rummer c

ondorn
rnſer Nachbarplanet iſt. Der Mondfinſternis folat am 18. Mai
eine faſt 'otale Sonnenfinſternis. die aber bei uns leider nicht
ſichthar iſ

Stad. therter. Heute, Donnerstag, abends 74 Uhr, gçelangt
dts Drama „Vor Sornenarfgang“ von Ceihart Hauptwann zur
Erſtauffübrung Freitag .Woyzeck“. Sonnabend Der Bojazzo“
hierauf „Cavoll rig ruſticana“. Sonntag nachmiſtag Volksvor-
ſtellung Wilhelm Tell“, abends Die heimliche Ehe“. Montag
„Alt-Heidelberg“,

Jm Thoelie-Theater gelangt am Sonntag, den 2. Mai abends
74 Uhr, des Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“ von Blumen hal und
Kade'burg durch das Stafttheater-Ver onal zur Aufführung

Anollo'heeter. Gaſtſpiel Paul Veckers mit ſeiner
Geſellſhaf“ ab 1. Mai. Fliegentütenheinrich“. wie
eine Wirer Harvtrollen bieß. der unkobierbare. ſo vielbelachte
Komiker wird nächſten Sornahend mit ſeiner Er ſellſchaft in das
Npollo'heater zu kurzem Gaſtſpiel einziehen und wieder viele
Tauſende von ganzem Herzen rm Lachen bringen. Sein vew ſtes
Stück heiß dieswal Der vertau'ſchte Anton“, in dem Bockers“
die Rolle des .Grofen Kukerelera“ ſpielen und Gelegenheit
haben wird. ſeine Kowik und Darſtellungskunſt im Erfaſſen
menſchlicher Troen in allen Farben ſchillern zu laſſ, n. Um ihn
herum agrnvviert ſich eine Reise in das Enſemßleſpiol trefflich
ſich einführender vorzüglicher Schauſpielkräfte. Dre Vorverkauf
zum Premierenobend und für die folgenden Tage hat bereits
ſchr ſtark eingeſetz', ein Zeichen für die ungeheure Beliebthit
des Flicgen ütenheinrichs“.

Reueſie NRachtichten und Telegramme

Die Eifenbahner feern am 1. Waſ.
Der Heuptvorſtand des Dentſchen Eiſenbahnerner-

bandes verſendet an ſeine Ortsgruppen folgendes Tele
gramm:

„Nachdem die Nationalverſammlung ablehnte, den
1. Mai zum geſetzli ben Feiertag zu erhbeben, ernpfehlen
wir mit völliger Arbeitsruhe am 1. Mai zu demou-
ſtrieren. Der Verbandsvorſtand.“

r ſ.
Jahr

Lebensmittel-Kalend er.
Verſorqung mit Kartoſſeln. Jn der Woche vom 3. bis 9. Maf

1920 können arf die Marke 35 der graven Kortoffelkarte 4 Pfund
Auslands“artoffeln erkauft werden. Der Einkauf darf vur in
den Eeſchäften bewirkt werden. in denen die Anmeldung zur
Kartofelkurdenkiſte erfolat iſt. Der Preis für das Pfund Aus-
lendakar“offeln betrat 45 Pfa Der Verkauf erſolgt von Sonn-
abend bis einſchließlich Mitroch. Eine Nachlicf rung von Kar-
toffeln am Donnereiga. Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt.
Die abgetreten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donnersag. den
C. Mi ahzuliefern.

Fle'ſchverkauf. Die Verbranchsmenge an Fleiſch wird in
dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf Kinder unter 6 Jahren die
Hölfie) feſtacſezt Es wird je zur Hölf“e Rindergefrierfleiſch und
friſches Fleiſch ausgegehen. Der Verſauf erfolgt am Sonnabend,
den 1. Mai 1920 durch die Fleiſcher bei denen die Haushalte zür
Kundenliſte angemeldet ſind. gragen Aßtrennvna der reſtlichen
Fleiſchmarken für die Woche vom 26. April his 2. Mai 1920.
Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 3. Mai d. J. an das
Scadternährungsamt abzuliefern. Der Durchſchnittsverkaufspreis
betrögt für 150 Gramm 2.49 Mark.

Wurſtrerkanf. Am Sonnabend ven 1 Mai d. J. werden bei
dem Fleiſcher Ackermann und den im Alphabet folgenden Flei-
ſchern bis Kirkam. für jede Verſon eines Houshaltes 50 Gramm
Wurſt rerabfolgt. Die Abgabe bat unter Abtrernung der Mar-
ken 2 A und 83 P Hei den Kinderkaren 3 A der Reichs-
fleiſchkar“en für die Woche vom 26. Avril bis 2. Mai 1920 zu er-
folgen. Der Verkaufspreis beträgt für 50 Gramm 60 Pfg.
Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 3. Mai d. J. an das
Stadternährungsamtf abzuliefern. An die bei den Fleiſhern
Klingner bis Zörner angemeldeten Haushalte wird die Wurſt
in n Woche geliefert.109 Gramm Maragrine. In der Woche vom 3. bis 9. Mat
1920 werden auf den Abſchnitt 21 der roten Feltkarte für jede
Verſon eines Haushaltes 100 Gramm Margarine zum Preiſe von
365 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in
denen die Anmeldung zur Butterkundenlilte bewirkt iſt. Die

e



abgelrennken Av&nite ſind gebündelt dem Stadternährungsamt
am Montag den 10. Mai ab zuliefern.

Vorkondenſierte Möilch. Für Kinder vom 6. bis 12. Lebens-
jahre wird für die Woche vom 26. April bis 2. Mai auf den Ab-
hnitt 32 des Einkaufsſcheines für Nolkereierzeugniſſe 1 Pfund
rorkondenſier'e Milch zum Preiſe ron 6 Mk. abgegeſen Der
Verkauf erſolat am Freitag und Sonnaberd dieſer Woche Fei
den zum NDrarkverkinf zugelaſſenen Milchhändlern. Die Ab-
ſchnitte des Einkaufsſcheines üher Mol“aeiereenaniſſe ſind bis
pteſtens Dienctag. den 4. Mai. dem Stadternährunt

teilrva IT. abzuliefern
S Toiſch'r Verkauf von Fleiſch und Wurſtkon'erven und

Soaul- ſch in der Talamt'ſchle. am Frei'ag. den 30. April 1970.
Zu ge a en zum Einkauf werden die Jy ober der Lebensmittel-

eine mit din Nummern 501 bis 80 509 vrormittaos von 8 bise Ihr nd die Jnbober der Nummern 80501 bis 84 500 vach-
mittags von 2 hits 6 Uhr Eragen Vorlage des Leere mi'tel cheines
kann an Hau halte wit einer Perſon ein- balße Kilodos Fleiſch
Lder Wrriſt'on erren an Haushalte mit zwei Perſoren eine Ein
filo oſe Poßeulaſch und an Hanshalte mit drei Perſonen eine
halbe Kilosoſe Fleiſch. oder Myrſf'onerren urd eine Einkilo-
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doſe Roßaulaſch u'w. abgrageven werden. Die Roßfleiſch-
fonſerven ſind auf dem ſtäd'iſchen Schlach“hofe vnd unter ſtädti
ſcher Aufſicht hergeſteſſt worden. Der Verkaufepreis für eine
Einkiſodoſe Roßanſeſch beträgt 11 Mf. und für eire halbe Kilo
doſe Fleiſch. und Wurſtkonferven 5 Mk. Abqr zähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Städ'iſcher Verkauf von Käſe in der Thaltamtſchule. am
Freitog. den 30. Vpril 1970. Zraelaſſen zum Einkauf werden
die Jnbober der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 78501
his 89 500. vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Numwern 80 501 bis 84 500. nachmittags von 2 bis 6 Ahr. Für
jede Perſon eines Hausbol es werden 70 Gramm zum Prei'e von
60 Pfennig abrereben Der Lebensmittelſchein iſt orzulegen.
Abger?bſtog Celd iſt ber it an halten

S äd'iſcher Verkenf on Malzertrakt an Jrgendliche von 12
bis 7 Jahren und alte Leute ber 70 Jaßre in der Talamtſchule,
am Freitag. den 30 April 1970 Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jrhaser der Lebensmittelſcheine wit den Nummern 76 501

gänzuyng der Bekannmachungen vom 7.

rechtigte Perſon eine Büchſe Malzerkrakt zum m Se von 286
abgegev en werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Sükſtoff. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanz.
lers über den Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1916 und der
Verfügung der Reichszuckerſtelle vom 28 Juli 1917 wird in Er

September und 10 Okto-
Her 1916 für den Stadtbezirk folgendes angeordnet: Für jede
Perſon eines Haushal'es können zwei Briefchen Söüßſtoff (ſo
genannte H-Packung) zum Preiſe von 1 Mk. für das Paket nach
Maßgabe der aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäf-
fen oder in den Avofheken käuflich erworben gr. Bei dem
Rerkauf hat der Verkäufer die Marke 518 des Warenbezugs-
cheines Nr. 30 für je zwei Briefchen Süßſtoff abzutrennen. Die
Ahtrennvng des Warenbervasſcheinabſchnites iſt nnerläßlich und
bot in jedem Falle zu erfolgen Die Verkäufer ſind verpflichtet.
die Marken zu Hunderten gebſindelt im Stad'ernährungsam
Morktyulatz 22. 3. Oberaeſchoß. Zimmer 37. un r Angabe ihres
Reſtheſtandes binnen 14 Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen

His 80 500 vormittags ren 8
Nur wern 80 5501 bis 84 550. nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Vorlage des Lebenswittelſch- ines karn für iede zum Serva be

bis 12 Uhr und di Jnhaber der
Gegen

unterliegen der

Halle.
25. Sept. Nov.

den 29. April 1920.
e

der Verordnung vom

m Maifltet.
Peſtrafung nach S 17
1915.
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Hierdurch beehren wir uns ergebens anzuzeigen, dass wir heule

Geſchäfts Er Eröffnung.
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r Wangſſ
Operettentheakter,

Aulfg.7 Ed. n. Uhr
S. 2 Abschledstace: Woyzeck.

Maerra Peler, G Bertram Sonnabend
Feorg Krönlein.

Achwa walmätel.

Sonnabend. I. Mal,
Première!

Die tollo Komisss

Op. te. v. Walter Kol'o.

Der Faßazro, hierauf
Cavalleria Rusſicenae.

Chalig-Chrater

Stadttheaters Perſoenale.
Sonntag, den 2. Mai 1920

n e e e e er er en en h än. nene C

Wilhelm Schlichter
Mossqeschäft für vornehme Herrenmoden

In Szene gesetzt von abends 7 Uhr
Dir. Walter Steinert,

und Fritz Schulz
Vorverkauf eröffnet. Schluss der Anzeilgen- Eintritt 50 Vfqg

ſpricht über

Der Feins ſteht rechts
Zu Maſſenbeſuch ladet ein

Die Wahlleitung.
Annahme 9 rs Kasse 10-1 u. 4-5

Zur Maifeier
empkehle

Angteckb. umen,. Abzeichen
und Kinterhelustieungs- ArtikelW g. rosse Auswahl bei viſugeker 2777

d rschurgerP qul Lange, Wirage i
neben dem Apollo- Theater.

7Nähmaschinen
Reparatur Werkſätte für NRähmaſchinen.

Kari Möller, Schmeerstr. l. Wer
Sommerſproſſen! verſchwinden!

lin welche einfache Weiſe teilt Leider sgenoſſien un
entael ine h m t F rau ERlsabeth Frucht Hannover C. 7

Schli h 238.ederklsppen
von S iteln in verſchiedenen Stärken, ſehr geeignetzu S ehien t

Stermiicht. Alter Markt 11.

Am 10. Mai 1920
beginnen in der Unmrverſität

öfeltaehul fung
Nähere Auskunft, Teilnehmerkarien und Proſpekte

l. in der Geſchöftsele des Karſmärniſel en Ver iarse V. Grofe Ulrichſtr. 10, 7—8 Uhr nachm., Fern
vremer 2197.

im i i der Fandelskammer. Franckeſtr. 5, 9 Uhr
vorm. bis 3 Uhr nacm. Fernſpr 6(60.
in der HGeſchäftsſtele der Arbeite gemeinſchaft Tfeier Ange eltenverbän e, Ha z 42 44. 12 2 Uhr
miltacs urd 5--7 Uht wackh mit as. Ferripr. 1280
im Geſchälts zimmer des Gewerkſchalebundes
der Ange“ eſ ten. Gr. U richſtr. 55 und Riemcyerſtr. 11
10--2 Uhr ractm., Fe n v. 4591.

5. im Geſchäſtorimn er des Cewerkſchafte bundes
kaufmänni cher Ange“elltenverbände. Leipfiger
ſtioße 56. 11-2 Uhr miregs 4-6 Uhr nachm. 7 ernſweccher 1453. und Gottesackerſtraße 4 11—4 Uhr nachm.
Fern'ip echer 3119.

b. im Faatswiſſen'ſcha'tlichen Seminar, Montag bis
Freitag, 10--1 Uhr mittags.

Der Leiter

tels wert n verkau'en. J
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Feitungen.

für sAlt Papier

Alle anderen
Rohproduhkte

mnnnnnumnig Naumburg C. S. uununnunmumn

Volksbuchhandlung
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGr. Marienſtr. 10, Ecke Markt

empfehlt

Partei und alle politiſche Literatur.
Klaſſiker, Romane, Feitſchriſten.

Kunſtmappen.
Schreibhefte, Briefpapier, Poſtkarten.

Abonnements auf die Volksſtimme
werden angenommen.

Feitſchriften.

MIIIIIIGMGBEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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ydennges koſtenlos.

Vel Eiſen und Meiallen muß ieder Verkäufer ſich als Eigentümer
tegitimieren können.

Wilhelmine Theuring,

8 Tage

V sücher n. Zeitungen

Lumpen kg 60 Sia Schmiedeeiſen kg 40 Pfg.
zöchſte Tancspreiſe.

—Srrr57 S J

leipzigerstfr. 20,
Fernsprecher 5449.

Walemolrat. Partei Halle

Wahlleitung: Gr. Ulrichſtraße 27.
Freitag. den 30. April, abends 8 Uhr,

in den Thalia-Sälen, Geiſtſtraße

Heffentliche WählerVerſammlung.
Oberbürgermeiſter Gen. Beims- Magdeburg

Mitglied der Nationalverſammiung

Infolge langjshriger Täſfigkeit bei nur ersfen Firmen sind wir mit
allen in unserem Foche vorkommenden Arbeilen vollkommen Vertfrauf,

Durch rechtzeifigen Einkauf von nur gufen Stofſen und besten
Zufaten, sind wir in der Lage, noch zu mässigen Preisen zu liefern.

Wir sind bemühl, das denkbar Besfe ouf dem Gebiete der mo-
dernen Herrenschneiderei zu leisfen und bilfen, bei Bedarf unser
Unternehmen qüfigst unferstüfzen zu wollen.

Holle a. S., den 28. April 1920.
Mit vorzüglicher Hochachtung

Wilhelm Schlichter.

finden

Tüchtige, ſelbſtſtändige

Kessel-
schmiede,
Schlosser,
die bereits an Lokomotiv
keſſel gearbeitet haben,
werden ſo ort für dauernde
Beſchäſtigung eingeſtellt.

Bünhring, Alt.Geſ.
Landsberg (Bez. Halle),

h

C 7
„vjvmTm0—9ST7

Kaufgeſuche
Jeden Poſten

Hauslumpen,

Wolle
und Schafwolle

kaufen zu höchſten
Tagespreiſen

Kulter Noaek,
Kl. Klausſtraße 6.

Telephon 4932.

Mt. Metaſſe
kauft z höh Preis.

Gebr. Plaſo,
Gr. Braubausstr. 29.

Vermiſchtes

Wcäene s
Vernickeln,
Ernenern j

von MWetalgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haassengſer,
Metallwarenfahrik Bar
ſüßerſtr. 9. Telefon 1196.

4 Gegqründet 1839. 2

Neueste
Granponton- Malen

„Die Jnternationale“.
„Der Sozialiſtenmarſch“

ujw. ignrig
G. Morn,

Oleariusſtr. 6a. a. Hallmarkt.

ſj Reparaturen
Uhren

bernimmt bei ſolider Aus
führung u normal. Preifen

Lerner.,

g

a Thenter.Apollo a
„DOas Glücksmädel“.

Sonnabend, den 1. Mai, abends 8 Uhr
Gaſtſpiel des beſtens bekannten

genannt „Der Fliegentütenheinrich“
mit ſeiner Geſellſchaft in dem großen Lachſchlager:

„Der vertauschte Anton“,
„Graf Anton v. Kückersberg* Paul Beckers,Jn Dresden, Leipzig. Magdeburg

täglich aus verkaufte Häuſer
Her Gaſtſpiel Vorverkauf iſt eröffnet.

VReisſultermehl,

Aega. t D beſtes Kraſtfutter iärdomentaſen d Schnihee
a prizna Leder Möhren (getrocknet),

in gro er Auswahl Rapskuchen,äußerſt preiswert. Hühner und
H. Krasemann ans epfatter

nur 4d geh „Eiverge“,
i e. G. m. b. HGr. Märkerſtr. 5

ſeree Weißenfels W
Anderung der Anſchlußbedingungen de

Waſſerzinſes und der Mindeſtſätze ber
ſtädtiſchen Waſſerleitung zu Welßemfels.,

Nach den Veſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften von
27. Februar, 12. März. 30 März 1920 werden, vorbehaltiech
Genehmigung der Aufſichts?ehörde, die Beſtimm nungen betz

Anjchluſle tungen außerhalb der Grundſtücke S 11 des
Orisgeſetzez) ſowie den Waſſerzins und die Mindeſtſäßt
(KS 1 und 2 der Gebühreno dnung) mit Wirkurg vom
l. April d. J. anderweitig und zwar wie folgt feſtgeſets

Orisgesetz.
s 11. Auſchlußleitungen außerhalb der Grundſtücke

Die Teile der Anſchlußleitung außerhalb der Grund
ſtücke, einſchl. des in Grunoftücke deſinö lichen ſtädtiſches

h r und des Waſſermeſſers. werden durch das
hergeſtellt und unterhalten; ſie bleiben ſtädt ches

gzentum.
Die Anſchlußkoſten (Anſchlußleitung außerhalb de

Grunt ſtückes ſind einſchl. das im Grundſtücke befindlichen
Abſtellhahnes zur Hälſte vom Waſſerwerk und zur Hälſu
vom Griundſtückseige tümer zu tragen; den Waſſermeßſer
ſtellt die Stadt koſteniret.

Gebührenordnung.
S Der Waſſerzins wird nach dem durch den Waſſer

meſſer ermiltelten Verbrauch ſür jedes Grundſtück und für
das Rechnunosjahr berechnet und beträgt 50 Pf. pro chm.

Der durch mehrere Waſſermeſſer angezeigte Verk rauchwird zuſammenger echnet be Grundſtücken. geſche demſelben

Abnehmer ge' öen und eine wirtſchatliche Einheit bilden
52. Mindeſtſätze: Durch den Waſſerv rbrauch muß

eire Verzinſung von 10 vom Hundert der von der Sta
oelieferten Teile der Anſchlußleiſung erreicht werden; an
dercnſalls iſt am Schluſſe des Geſchäſtsjahres der jehlende
Betrag nachzuzahlen. Die Verzin ung wird erreicht durs
einen jährtichen Waſſerverbrauch von

3 cbm bei 13 mm Anſchlüſſen 20.00 Mk.

7 e 30.70 Mk.25 7 4300 Br.100 32 50.00 Mk.Bei größeren Anſchlüſſen wird die Verzinſung nach den aurS Uhren-Dr. G. Aubin r Somplias 9. Teievhon 5659. Reparatur Werkſtatt gew neten Koſten von Fall zu Fall feſtgeſetzt.
Profeſſor der wirtſchaft ichen S aatswiſſenſchaſten Gr. Steinſtraße 85 Weißenfels, den 13. April 1920.an ber Univergta II Der Magiſtrat.a e ä ---7Nachdem anch die Hutfabrikan'en weitere

Preiserhöhungen für Nachbestellungen ein-
treten lassen erscheint es ratsam die
beabsichtigten Einkäufe jetzt vorzunehmen.

ledwig Erdmann Damenputz,. vormalsi ZINCEam Markt, Ecke Grosse Klausstrasse.

Ich biete eine hervorragend grosse Kus-
wahl in Formen und garnierten Damen-
und Kinderhüten zu alten Preisen und bitte
um zwanglose Besichtigung meiner

1 2157777
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Hane, Donnerstäg, 29. April 1920. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 100

Patlel Angelegenheiten
Referentenvereinignug. Donnerstag, abends 8 Uhr

m „Auguſtinerbränu“, Mittelſtraße, wichtige Be

Aus dem Studtlrels,

Halle, 29. April 1920
Varmherzigkelt.

Vor den Aushängekäſten einer Zeitung Volksauf-
(auf, erregte Stimmen. Eine beſſere Dame ruft wie-
derholt empört: „Die aus Polen zurückgezogenen Be
amten ſollen in Berlin in Konzentrationslager unter
gebracht werden, leſen Sie bitte, leſen Sie bitte, welche
Schande von unſerer Regierung, dieſe Regierung!“
Ich trete hinzu: „Sie haben recht verehrte Dame,

hier tut ſchnelle Hilfe wirklich not. Stellen Sie bitte
ſofort entſprechenden Antrag bei der Regierung, ſie
möchte Jhnen eine der unglücklichen Beamtenfamilien
zum Mitbewohnen ihrer Villa überlafſen.“

Ich hörte nur noch: J ch, in unſerer Villa
Die barmherzige Dame war verſchwunden, zum Ge-
lächter der Umſtehenden.

Ralfeler der Eiſenbahner.

Nach einem uns ſoeben zugegangenen Telegramm
von der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes, welches wir im Wortlaut unter den „Neue-
ſten Nuchrichten“ veröffentlichen, hat ſich der Haupt
vurſtand für die Feier des 1. Mat entſchieden.

Der Vorſtand des Eiſenbahnerverbandes Halle gibt
nach folgendes an ſeine Mitglieder bekannt:

Hiermit fordern wir alle Eiſenbahner auf, nicht
gach Plan C, ſondern den geſamten Dienſt am 1. Mai
ruhen zu laſſen.

Arbeltsruhe am 1. Ma.
Der Magiſtrat gibt bekannt:
Am Sonnabend. den 1. Mai 1920 hleiht die ſrädtiſche Ver-

aufeſtelle Talamtſchule geſchloſſen.
Das Stadternährungsamt. Abteilung für Abfertigung der

Mili ärurlauber. bleibt vom Sonnabend. den 1. Mai d. J. ab
zis auf weiteres an Sonn und Feiertagen geſchloſſen.

s Wochenmarkt am Freitag. Laut volizeilicher Verfügung
wird der nach der Marftordnung vom 30. 9. 1908 an den Sonn
benden ſtattfindende Wochenmarkt in dieſer Woche bereits
zw Freiota abgehalten.

Sitzung des Verkehrsausſchuſes.

Der Verkehrsausſchuß beſchäftigte ſich geſtern mit einem Ge
ch des Jahrmarkts und Meſſereiſenden Verbandes. das die
Stadtverordneten für die Abhaltung des Oſterjahrmarktes inter
eſirren ſoll. Infolge der Märzwirren iſt dio Eingabe für dieſes
äberkolt. doch beſchloß der Ausſchuß den Magiſtrat zu erſuchen,
t möge dafür ſorgen, daß die in letzter Zeit wiederholt inhi-
tieren halliſchen Jahrmärkte künftig ungeſtört abgehalten wer-
en. Der Magiſtrat ſtimmte dem zu und gab noch bekannt. daß
im Herbſt ein erweiterter Jahrmarkt mit achttägiger Dauer ab
rehalen werden ſoll. Für dieſen Markt ſoll der Exerzierplatz an
der Deſſauerſtraße vorgeſehen werden. Um den Markt beſon-
ders mit Halliſchen Jnduſtrieerzeugniſſen zu füllen iſt eine An
frage an die Handelskammer betreffs eines Spezialerzeugniſſes
rgangen. Nach Fertigſtellung dieſer Vorarbeiten wird der Magi-
trat ſofort den Zeitpunkt der Frühjahrs- und Herbſtmärkte be
Kimvſen.

Ein weiterer Antrag: Der Magiſtrat möge Maßnahmen
Teffen Um mit Hilfe der techniſchen Nothilfe die Schädigungen
r die Allgemeinheit bei Streiks in den ſtädtiſchen Betrieben
zuwenden. fand keine Unterſtüzung. Der Ausſchuß am zu
der Auffaſſung. daß ſich dieſe Schäden durch Verhandlungen fern
alten laſſen. Auch die Direktoren der ſtädtiſchen Werke ſprechen
b gegen die Löſung dieſer Frage im Sinne der Antragſteüler
tus. de di einzelnen Maſchinen ein präzifes Arbeiten verkangen.

Der Antrag wurde ſchließlich mit allen gegen eine Stimme
2hagelenhn*.

Reue Höchſtpreiſe für Mehl und Vrot.

Der Magiſtrat ſchreibt uns: Die Verordnung über die Rege
ung des Verbrauchs von Brot und Mehl vom 21. Oktober 1919
wird wie folgt geöndert:
i. der Abaabe von Mehl und Brot an die Verbraucher
ren folgende Höchſtpreiſe nicht überſchritten werden:

Roggenmehl 0.90 M.. Weizenmehl 0.93 M., Gerſtenmehl
9.93 M.. Krankenmehl (Weizenmehl mit niedriger Ausmahlung)

M. für 332 Gramm.
Roggenbrot 435 M. für 1800 Gramm. Weißbrot 0.25 M.

r. S Gramwm. Roagenſchrotbrot 420 M. für 1800 Gramm,
2190 M. für 900 Gramm. Weizenſchrotbrot 4,40 M. für 1700 Gr.
220 M. für 8590 Gramm. 1.10 M. für 425 Gramm, Hefenbrot
aus Roggen und Weizenmehl 4.40 M. für 1800 Gramm, 2.20 M.
r 990 Gramm. 1.10 M. für 450 Gramm. Brot aus ſog. Kranken
hl (Weirnmwehl mit niedriger Ausmahlung) 490 Mk. füe

O Gromm. 2.45 M. für 850 Gramm. 1.23 M. für 425 Gramm.
r Jwieback 2.65 M. für 425 Gramm.

Ungeachtet dieſer Beſtimmung werden täglich, obgleich das
neue Kohlenverſorgungsiahr zeß mit dem 15. 5. 20 beginnt, Ver
braucher bei der Ortskohlenſtelle vorſtellig um einen Kohlenbe
uasſchein zur Abhol von Grube wirkenEs m en äher die Weſen brau r vorläufig a lehnend

beſchieden werden.
Jm Verſorgungstahr 1019/20 war der Landbez u Wir

kung ab 1 5. 19 für Haushaltungen zuläſſig. Hieran en ſich
während dieſer Verſorgungszeit Unzuträglichkeiten ergeben. Es
ſei 3 in die verſchiedentlich eingetretenen Fteigrrun n der
Noblenpreiſe erinnert, die zu zahlen mancher Landbezieher ver
Sort geblieben iſt, während ſich die bei den hieſigen Kohlen

ndlungen angemeldeten Verbraucher mit den höher geſetzten
Kohlenpreiſen abfinden mußten. Es ſei weiter auf die ſonſtigen
Unannehmlichkeiten hingewieſen, die oft der Bezug vorwiegendim Kleinhanddel, wie ſtundenlanges Anftellen bei reine
der Kohlen uſw. mit ſich bringt, und die trotz aller Rü
nahme und trotz allen Entgegenkommens u der Lieferanten
angeſichts der allgemeinen Lage in der Kohlenverſorgung nicht
ganz aus dem Wege zu räumen ſind. Jedes von Verbrauchern
auf dem Landwege direkt von der Grube abgeholte Quantum
wird auf die zugewieſenen Geſamtmengen für den Stadtbezirk
angerechnet. Hierüber ſcheinen in Verbraucherkreiſen noch immer
Unklarheiten zu beſtehen. Um zu einer möglichſt gerechten und

7T7,U» -„r'rſ|h i e o

Eine ſchwere öchuld
haben die Rechtsparteien erneut mit den Wirren
im März auf ſich geladen. Die furchtbaren
Folgen des Kapp-Putſfches mit ihrennnabſehbaren Schäden für Leben und Geſund-
heit des dentſchen Volkes kommen alle auf das
Konio

der natlonaliſtiſchen Parteien
So groß die Schuld dieſer Harſardenre an dem
traurigen Geſchick Deutſchlands iſt, ſo folgen
ſchwer wird und muß fiütr ſie

die Abrechnung bei der Wahl

werden. Deshalb müſſen die Wähler ſchon jetzt
voll und ganz über
das Treiben der politiſchen Vankrotteure

unterrichtet werden. Zu dieſem Zwecke und um
auf die große Gefahr von rechts anf-
merkſam zu machen, wird ſich in einer

goßen öffentlichen Verinning

Dieſer Nachtrag tritt am 3. Mai 1920 in Kraft. Die in
Artitel J aufgeführten Preiſe dürfen erſtmalig auf die Vrotwarken
der 175. Woche erhoben worden.

Die weuen Fahrpreiſe der Straßenbahn.

Arogen vom 1. Mai gab:nselſahrrrei ohne Wagenwechſel

Anzelfahrvreis mit einmaligem Umſteigen
Nongtskarten für S Teilſtreen
Nonatskarten für alle Strecken
Seuerfreie Wochenkarten f. Arbeiter (bis i00d M. Jah

s S.

g, e-inkomme ndSteuerpflichtige enkarten f. ſonſt. Perſonen (dessl.) 5
Jrbeiterfrhlarten Desgl. 27Serwohenkarten
Sehr cheinhe te mit 10 Einlagen für direkte Fahrt ohne

mnfſteiren 5on gegen für eine Teilſtrecke 10 M., mind. 30 M. für einen
en.

Die ſonſtigen Beförderungsbeſtimmungen der Städt. Straßenaohn bie et Paehel reine
Die Kohlenverſorgung 1920/21.

Die Ortskohlenſtelle ſchreibt uns: 1. Landabſas. Es liegt
e eſrns vor, auf H 10 Abſatz 3 der nt uns vom

e edon x. iſt vorſheine werden ab G. ukgegekt, gegen Rückgabe der noch
orhandenen Kohlenkarten.“

Oberbürgermeiſter Gen. Beims,
Magdeburg, am kommenden Freitag,
abends 8 Uhr in den „Thaliaſälen“ mit dem
Thema:

befaſſen.
Jeder, dem die Zukunft des deutſchen

Volkes am Herzen liegt, der nicht gleichgültig
den ſchweren Entſcheidungen bei den Wahlen
gegenüberſteht, muß die Verſammlung beſuchen.

„G rer S S S S S S S T T qèqh e
r Kohlenverteilung zu velangen, müſſen die Vere die vom Landbezug in der neuen Verſorgungszeit Ge

brauch machen wollen, den Antrag auf Ausfertigung eines Land
ugsſcheines vorerſt zurückſtellen. Durch die bereits in ihren

Händen befindlichen neuen Kohlenkarten haben dieſelben zunächſt
die Möglichteit, ihren teilweiſen Koßlenbedarf bei einem hie
ſigen Händler zu decken.

Weiter haben die Erfabennges igt, daß die Gruben in
Anbetracht der auferlegten Verpflichtungen von höherer Stelle,
die vorzugsweiſe Beteiligung der Landwirtſchaft am Gruben-
bezuge während der Sommermongate oft mit kaum unüber-
windlichen Schwierigkeiten bei allen Mitteln zur Steigerung der

roduktion zu kämpfen hatten, was zur Folge hatte, daß mancher
Inhaber eines Landabſahzſcheines bei den Gruben abgewieſen oder
zurückgeſtellt werden mußte. Die ſich hieran ergebenden Unzu-
träglichkeiten und Schwierigkeiten machten ſich auf beiden Seiten
unangenehm bemerkbar.

Die gewerblichen, auch die lebenswichtigen Betriebe ſind zum
rößten Teile dauernd mit Landabſatzkohlen zu verſorgen, ſodaß
ie vorgenannten Beſtimmungen und die Durchführung derfelben

für den Landbezug der Haushaltungen zur unbedingten Rotwen-
digkeit werden.

Es werden deshalb alle Beteiligten erneut darauf hinge-
wieſen, daß die Kohlenverſforgung mit ihren vorerſt abzuſtellen
den Einſchränkungen wenigſtens in glatte, erträgtiche Bahnen ge
leitet wird, und dazu iſt es für die Verbraucher in erſter Linie
notroendig, daß die von der Ortskohlenſtelle vorgeſehenen Maß
nahmen und erlaſſenen Verordnungen, die letzten Endes doch die
Zwangswirtſchaft bedingen, beachtet werden.

Für die gewerblichen Verbraucher iſt es auch weiterhin nichtzu umgehen, daß bei Abholung eines J im
Zimmer 4 der Ortskohlenſtelle der Gewerbeſchein oder dergl. Aus
weis vorgelegt wird, damit ſich die ſeitens der Ortskohlenſtelle
mit der Ausfertigung der Bezugsſcheine Beauftragten don des
Verbrauchers rechtmäßigem Anſpruch überzengen können. Es iſt
von Unbefugten verſucht worden, auf den Namen von gewerb
lichen Verbrauchern bei der Ortskohlenſtelle Bezugsſcheine zu er-

n.
Die mit der Ausfertit der Vezugsſcheine bei der Orts-

kohlenſtelle Beauftragten ſind berechtigt, die Vorlage von Legiti-
mationspapieren bei Abholung eines Gewerbebezugsſcheines zu

e e n.e 8 nes un zu vexweigern, bis eine
iedene gewerbl Verbrancher haben die für das Fe

werbe Kohlen als Hausbrand verwendet, es ſind

h

und BetrugsMai vorm. 9 Uhr gegen den Ofenſetzergeſellen Otto

l Körverrerletzung mit tödlich

e worden, damit die Kohlen direkt nach der Privatwohnunggewerblichen Verbrauchers geleitet werden ſollten. Jn ſolchen
Fällen liegt ein Verſtoß gegen die die Kohlenverſorgung regeln
den Beſtimmungen vor, der ſtrafrechtlich zu verfolgen iſt. Die
Kohlenhändler werden die Belieferung jedes abgeänderten oder
ſonſtwie zu beanſtandeten Scheines ablehnen, bezw. denſelben ein
ziehen und der Ortskohlenſtelle zur Entſcheidung vorlegen

Der neue Tarifvertrag r kaufmänniſche und techniſche
ngeſtellte.

Von der Allgemeinen Arbeitgeber- Vereinigung Halle, der
Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenverhände. dem Gewerk
ſchaftsbund der Angeſtellten und dem Gewerkſchaſtsbund kauf-

Verhandlungen ſtehen über den Abſchluß eines neuen
Tarifvertrages für die kaufmänniſchen und
tech niſchen Angeſtellten. Nach Abſchluß des Ver-
trages, wird ſofort die Allgemeinverbindlichkeits-Erklürung beim
Reichsarbeitsminiſterium beantragt werden. Der Tarifvertrag
ſoll Geltung erhalten für die Orte: Halle. Ammendorf Beeſen,
Böllberg. Büſchdorf. Diemitz. Dölan. Döllniß. Granau. Hohen-
hurm. Holleben. Landsberg (Bez. Halle). Lettin. Nicktleben.
Oſendorf. Paſſendocf. Schletkau. Wörmlitz. Zwintſchöng. Alle
Arbeitgeber des genannten Geltungsbereichs müſſen ein Jnter-
eſſe daran haben. an dem Abſchluß des Tarxifrertrages mikzu
wirken der ſpäter durch die Allgemeinoerbindlichfeits- Erklärung
für ſie ohne weiteres Geltung erhalten wird. Die genannten
Organiſafionen fordern daher alle Arbeitaeber, welche nicht Mit-
glied der unterzeichneten Allgemeinen Arhbeitgeber- Vereinigung
ſind. auf. ſich an den Verhandlungen zu beteiligen.

Apskunft erteilt den Arbeitagebern die Heſchäftsſtelle der
„Allegmeinen Arbeitoeber-Vereinigurg fſir Halle und VPororte,
Halle, Gr. Alrichſtraße 10 II. (Fernſprecher 4169.)

Schwurgericht.
Jn der am 3. Mai beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen

zur Verhandlung:
am 3. Mai vorm. 9 Uhr gegen den Gärtner Joſef Meinel

ſchmidt wegen verſuchten Straßenraubs,
am 4. Mai vorm. 9 Uhr gegen die verehelichte Polier Klarag

Kehlenbeck geb. Vaum wegen ſchwerer Urkundenfälſchung

am 4.
vBercholz wegen Landf,eiedensbruchs,

am 5. Mai vorm. 9 Uhr gegen Klarag Lange geb. Kehrer
wegen Abtreibung

am 6. Mai vorm. 9 Uhr gegen den Dreher Otto Henze wegen
ä em Ausgange,am 7. Mat vorm. 9 Uhr gegen den Bergmann Johann To-

manecd, den Tiſchler Paul Buchholz, den Kunſttiſchler Albert
I Steinhäuſer, den Arbeiter Franz Zech wegen Landfriedens-

bruch s.
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Eine lehrreiche Statiſtik. Die Poſt Dispatch“ von Saint
Louis veröffentlicht eine lehrreiche Aufſtellung über die ameri
kaniſchen Millionäre. Jhre Zahl hat ſich in den Kriegsjfahrer
mehr als verdreifacht. Zuletzt (1918) zählte man 7053 Miſlio-
näde in den Vereinigten Staaten.
Angaben über Einkommen aufageſtellt und es iſt ganz inter-
eſſant. zu hören. daß 59.7 Prozent der Rieſeneinkommen aus
Dividenden ſtammen 13.68 Prozent von Kapitalsintereſſen. Die
arbeitenden Menſchen ſind in der Klaſſe der 100 000 Dollar
jährlich dünn grſät. 3 Architekten, 15 Autoren, 1 Lehrer. 9 Ver
ſicherungsaggenten. 25 Aerzte. Die anderen ſind Kapfaliſten.
Unternehmer Leute die von fremder Arbei? leben. Wollte wan
nur auch in Deutſchland eine Statiſtik dieſer Art aufſtellen, da
mit man endlich einmal ſehen könnte. wie der Krieg die Reichen
gefördert hat!

Verſteigerung von Fundſachen der Straßenbahn. Die öffent-
liche Verſteigerung der in der Zeit vom 1. Mai bis 31. Oktober
1919 in ver ſtädtiſchen Straßenbahn gefundenen und nicht ab-
geholten Stücke findet am 5. Mai 1920. vormittags 9 Uhr. in
der Wagenhalle, Berliner Straße 1. ſtatt

Für Sprachleidende. Das Dr. Schraderſche Spezialinſtitut
aus Verlin hot ſoeben ſeine erſten hieſigen Kurſe mit beſtem Er
folg beendet und veranſtaltet. wie aus der geſtrigen Anzeige er
ſichtlich. hier einen nochmaligen letzten Kurſus, zu welchem weiter
Anmeldnungen bis Ende dieſer Woche. täglich nachm. 3 bis 4 Uhr,
in der Kleinen Klausſtr. 11. II. entgegengenommen werden. An-
erbennungen der bisher Behandelten, welche in kurzer Zeit eins
fließende Sprache wieder erhielten, liegen in den Sprechſtunden
zur Einſicht aus. Bei der außerordentlichen Bedeutung einer
geſunden Sprache für das Fortkommen der Kinder in der Schule,
für die Erwachſenen in jeder Lebenslage. liegt der Nutzen einer
erfolgverſprechenden Heilbehandlu für alle Sprachleidenden
auf der Hand. (Vergl. die Anzeige in der geſtrigen Ausgabe.)

Propinz und Umgegend
Beſtere Eiſenbahnverhindung im Landkreis Merſeburg Querfurt

Das Landratsamt ſchreibt uns: Der neue Eiſenbahnfahrplan
der am 1. Juni in Kraft tritt. wird gegenüber dem alten Fahr
plan aller Vorausſicht nach einige erhebliche Verbeſſerungen füt
den Kreis Querfurt aufweiſen. So wird auf der Strecke Artern-
Naumburg nachmittag? ein Zuapagr eingelegt. Desgleichen
wird auf der Strecke Oberröblingen--Vitzenburg ein drittes Zug
paar verkehren, ſo daß die Kreisſtadt wieder beſſere Verbindung
ſowohl in der Richtung Vitzenburg-- Naumburg wie anch in det.
Richtung Vitkenbura-Artern hoben wird. Das bedeutet gegen
über dem jekigen äußerſt unaünſtigen Zuſtande beſſere Verkehrs.
möalichkein zwſchen den ſüdlichen und weſtlichen Teilen des
Kreiſes und der Krelsſtadt. Weitere vrotwendige Verbeſſerungen
können erſt ſpäter eintreten. wenn namentlich der Mangel an
Lokomotiven weniger groß ſein wird. ale es zurzeit noch der Fall
iſt. Mit Rückſicht auf die ſchwierigen Betriebsverhältniſſe ber
der Eiſenbahnverwaltung iſt es jedenfalls mit Freuden zu be
grüßen. daß ſchon ſetzt eine weßentliche Verbeſſerung des Fahr
planes gelungen iſt.

Zum 1. Mai iſt das Landratsamt, die Kreiskommn-
nal- und Kreisſparkaſſe des Saalkreiſes geſchloſſen.

In Halle wurde ein Provinziglverband der Gemeindevor
ſterr gearündet. der für die Selbſtverwaltung und Jntereſſen
der Landgemeinden wirkſam eintreten ſoll. Zum Vorſitzenden
wurde Dr. Berthold- Diemitz gewählt.

Reideburg. Erfaßte Schieberware. Jn der geſtrigen

zugewieſenen
auch Bezugsſcheine mit Abänderungen bei den Händlern abge

Nacht wurden hier ſechs Zentner Wurſt und Fleiſch beſchlag
nahmt. die der Allgemeinheit entzogen werden ſollten. Der
Landrat des Saalkreiſes hat angeordnet. daß die beſchlagnahmten
Waren im Amtsbezirk verteilt werden ſollen. Auch in Zukunft
ſollen alle beſchlaanahmten Lebensmittel dem Amtsbezirk, in
dem ſie gefunden wruden. überwieſen werden.

Barnitedt. Maifeier Zur Feier des 1. Mai reran-ſtaltet der hieſtae Ortsverein der S P. D. eine Feſtveranſtaltung.
beſtrhend aus Unterhaitungsvoctràägen aller Art und ſonſtigen
Vergnügen. Genoſſe Weber wird die Feſtrede halten. t

Roßbach. Wählernerfammlupnag. Am Freitag. den
23. April. ſand Ber, die erſte öffentlicke Wählerverſammlung
ſtatt. in der Genoſſe Sid. Vietz Weißenfels über Die Sozial
demokraten ſes der Revolution und die kommenden Wahlenirras. die zienig zadlieich erſ Sienen Zukörer lauſchten auf
m. rkiam der Ausführungen des Referenten. die einen Rechen
ſchaftsbericht über unſere bisherige Politik ſeit dem Tage des
Waffenſtiſſtanozangelo's b.s zum Kapp-Putſch daxſtellten. Er

S e

e e

Se
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Vorh eben der beiden ſoziakdemon n d hh. n Krperiempſe
edialich nach rechts anzuwenden oam beſonders Ausdruck und
zeichnete dies gls ein gutes Jr ichen für den Ausgang der Wahlen.
?ach Beendigung der Wahlen müſſen di ſezialiſtiſchen Parteien

an die Werterbildung der in der Arbeiterſchaft ſchlum-
mernden Kräfte gehen. um der bürgerlichen Geſellſchaft den Vor

nd zu rehmen. daß die Arbeiter und Angeſtellten nicht fähig
ien. die Regierunggelchäfte in Rerch und Staat und Gemeinde

m übernehmen. be trifft auch für die Betrebsräte zu,
ganz beſonders in den für die Sozigtiſervng reißen Vetrieben.
Mit einem warmen Avpell. nicht die Feuerwaffe. ſondern nur die
Waffe des Geiſtes. mit der allein die Arbeiterſſhaft alle bis
derigen Verbeſſerungen erkämpff. zu benutzen und mit der Auf-
ſorderung. daß bei den kommenden Wahlen jeder Einzelne ſeine
Pflicht erfüllen müſſe. um der Liſte Krüger zum Sag zu ver
helfen. ſchloß er unter Wifall ſeinen Vortrag. Jn der Diskuſion
jrrach ein Herr Brari'e, der für ſich in Anſpruch nahm, der
U S. P. anzugehören. Beim beſten Willen war es einfach nicht
möglich. dohinterzukommen was er eigentlich wollie. Ein paar
haſſe Schimpfnamen und ein Schimpfen auf alle Führer ſollten
wahrſcheinlich den Wert ſeiner Worfmeldung zeigen. Da Gen
Vien ihm keinerlet Stoff zu Anariffen gegeben hatte. war es
ihm lehr leicht. dem Diskuſſionsredner zu antworten. Er be
lonte. daß ſeine Ausführungen uv'erer Vartei keinen Schaden an
richten könne. wohl aker der U. S. P. einen ſehr ſchlechten Dievſt
erwieſen. Er ſchloß mit einem kröftigen Apell für den Wahl-
derein nene Mitalieder für die Volksſtimme m ue Leſer zu ge-
winnen und für den Wahlfonds vicht eifrig zu ſammeln. Mit
der Mahnuno. das Gehörte recht zu beherzigen. wurde vom Vor-
ſitzenden die Vrr'ammklung geſchloſſen.

Artern. Die rätelhaften Todesfälle. Ueber
die rätſelhafften Todesſölle. die hier eingetreten ſind. iſt jetzt
Klarheit oeſchaffen worden. Durch Oeffnen eines ſo ſchnell
Dahingerafften wurde als Todesurſake Milzbrand feſt ge-
ftellt. Die Anſteckung erfolg'e durch Geruß des Fleiſches eines

chſen. der bei der vorſchriftsmäßigen Unterſuchnne freigegeben
worden ſein ſoll. Nun hat es ch auf dieſe furchtbare Weiſe
ler ausgeſtellt daß das Tier milzkrant war. Die Zahl der Opfer
R och nicht feſt. Die Leichen haben ſich in kurzer Zeit ſchwarz
gefärlht.

Gräfenhainichn. Oeffentliche Verſammlung.
Am 24. d. M. fand hier eine öffentliche Verſammlung ſtatt. in
der Gen. Prof. Waentiag üher Deutſchlands Schickſalsſtunde
wrach. Leider ließ der Beſuch der Verſammlung zu wünſchen
übrig. was jedenfalls zurückzuführen iſt anf die Erhebung eines
Eintrittsgeldes. die hier zum erſten mal durchagſührt und deſſen
Not wendigkeit noch immer nicht anerkant wird. Jn präzi'en Aus
führungen en ledigde ſich der Redner ſeiner Aufgabe. und der Bei-
fall am Schluß ſeiner Rede bewies. daß er beim allerorößten Teile
der Anweſenden Anklang gefunden hatre. Auf die Wiedergabe des
Referats kann verzichtet werden. da das'elke bereits im Bericht
über die Halleſche Verſammlung Berückſich igung gefunden at.
An der anſchließenden Diskuſſion kam als erſter Redner ein Ver
treter der Unabhänatgen. Lehrer Arndt. zum Wort. der die
Regiervngsmaßnahmen und die Tätigkeit der Führer der Mehr
heitsſozialdemokra ie kritiſterte. dabei betonend. daß eine Eini-
gung nur nach Entfernung der lenteren möglich ſei. Rach dieſem
ſprach ein Kommuniſt. auf deſſen Ausführungen im IJntxeſſe
der Papiererſparnis verzichtet werden kann. In ſeiner Ent
gegnung und Schlußwort ging der Referent auf die erhobenen
Finwürfe ein und betonte. daß er als Volkswirtſchaftler eine
Peſundung und Beſſ rung der Verhältniſſe nur in planmäßiger
Arbeit auf demokratiſcher Grundlage aber nich in Diktatur und
Näteſrſtem. erblicken könne. Unbedingt notwendig ſei die Eini-
gung der ſozialiſtiſchen Porteien. damit die Regierung auf eine
feſte Crundloge geſtell werden könne und Vutſche für die Zu
kunft vunwöalich gemacht würden.

Roitſch. Verlorene reakttionäre Liebesmäüh.
Die Deutſchnationalen gehen jetzt auch überall unter den Land-
arbeitern krebſen und rerſuchen dort mit Hilfe ihres na'ionaliſti-
ſchen Leimes Gimpel zu fangen. Jn einem Dorf der Umagegend,
in Juts lvprach einer der ſchwarzweißroten Agi'atoren im
wiſſenſchaftlichſten* Sinn- ber die Volitik und ſuchte die Ge

ſchehniſſe unſerer Zeit durch Ausführungen üher das Rerrenſyftem
w. zu Kraründen. Er behauptete das deu'che Volk nehme jent
zu wenig Phorphor in ſich auf. ſei deshalb vrervenkrank vnd
neige daher zu immer weiteren Putſchen (1). Jn
der Diskuſſion eigte der Gen. Specht den Landarbeitern klar
und deutlich. wie ver Ho'nspokus der „deuſſchnationalen“ Re
renten rom volitiſchen Standpynkt aus zu betrachten ſei und
erntete damit den ungeteilten Veifall allr Anwe'enden Als
dann ein Kommuniſt auf rat und beſonders ſtark mit Schlag-
vporten um ſich warf. wurde ihm unter allgemeinen Tuwult das
Wort entzogen und die Verſammlung geſchloſſen. Gen. Specht
eröfin te ſofort eine zwrite Verſammlung. in der dann die Dis-
kuſſion ungeſtört zu Ende geführt werden konnte. Der deutſch
nationals“ Anhang des Agitators Jeitlſchol aus Deliw'ch. ein
zalhes Bäckerdutzend hat'e währendem ſtill und leiſe das Lokal
erlaſſen. Nach einer Ehrung der durgh die reaktionären Kapp-
nachenſchaften gefallenen Känpfer. wurde die Verſammlung mit
einem branſenden Hoch auf den Zazaltannue geſchloſſr. So
am es. daß eine deptichnaticnale* Verſammlung als eine
o ialdemokfratiſche geſchloſſen wurde. Alles in allem eine ge
öriae Akſuhe der Landarbeiterſchaft für die Sozialiſtenfreſſer im
Junkerkleide

Halberſtadt. Anglücksfälle. Jn der Nacht zum Sonn-
tag hat fich der 20jährige Arbeiter Dröſchler im Kaffee Präſi
dent“ aus Li lhergram in den Kopf geſchoſſen. Der Tod trat
zuf dem Wege zum Krankenbaus ein. Von dem Vienenburger
Perſorenzug wurde der Weichenſteller Hermann Hohmann kurz
or der Wohrſtedter Kurve erfaßt, überfahren und getötet. Sein
orgänger iſt auf dieſelbe Weiſ ums Leben gekommen.
Sangerhauſen. Deutſchnationale Reinwaſchungs-

verſuche. Unſere Deutſchnationalen ſind doch wirkliche Ge
mütemenſchen. Alle Schuld, die ſie infolge ihrer nationalen
Volilik auf ſich geladen haben. wälzen ſie einfach auf die
Sozialdemokraten. Wenn dabei auch die Wohrheit leidet. was
ſchadet das. di- krititloſe Maſſe des Bürgertums kriecht doch auf
den Leim. und der deutſchnat“ionale Weizen blüht! So hacken
die edlen Fefolgetruppen des preuß. Junker ums hier im Kreiſe
Sangerhauſen in der Nr. 90 dex Sangerhäuſer Zeitung vom
Freitag. den 23. April. in einem Jn'erat auf unſerem Genoſſen
den 1. Bürgermeiſter Gründlich herum. um an ihm die Ab
ägung ihres Geſinnunasoenoſſen Spanken zu rächen. Hierzu
vid. wie ſicher anzunehmen iſt. Gen Gründlich ſelbſt
Stellung nehmen und wir wollen deshalb das Jnſerat nur ſo
weit unter die Luvpe nehmen. als es von allgemein politiſchem
Inter ſſe iſt. Die Deutſchnationale Volkspartei im Kreiſe S.
ſhreibt: Die Rechteſtehenden haben den Boden der Reichsver
jaſung nicht verlaſſen. auch nicht die Einwohnerwehren. die
ausdrücklich auf dem Boden der Verfaſſung gegründet waren.“
Wir jragen: Haben die Deut'chnationalen ſchon jemals auf dem
Boden der Verfaſſung oeſtanden? Dieſe Frage ſtellen. heißt ſio
verm. inen. denn in der Nationalverſammlung haben die deu
sgtionalen Abgeordneten die deu ſche Reichsverfaſſung abgelehnt.
Welter aber haben die Deutſchnationalen niemals ein Hehl
daraus gemacht. daß ſie allen Exnſtes beſtrebt ſind. die Ver-
ſaſſung wieder zu beſeitigen. Auch iße neueſter Wahlaufruf
joricht Iipo und klar aus. vak ſie an Stelle der Rerublik wieder
die Monarchie zu ſesen gedenken. Schlicklich ſpricht der Kapp
Putſch Bände dafür. daß die Deutſchnationalen die Verfaſſung
Kürzen wollten die Kappe und Lüttwike hängen an den Rod
cönen der Deutſchnetionglen und die Denkungsart der einen ſt

vie der anderen., desgleichen beider Ziele. Die Deut'chnatio-
nalen konnten den Boden der Verfaſſung nicht werlaſſen. da ſie
noch nie darauf geſtenden haben. Und die Einwohnerwehr!
Beweiſt die Erklärung des verfloſſenen und verdufteten Kreisrates
Rochlitz in der Sangerhäuſer Zeitung während der Streiktage
nicht. daß dieſe Wehr etwas ganz anderes ſein ſollte, als ein
Schutz der Verfafßnng! Und auch Rochlit iſt einer. der zur
Deutſchnationalen Volkspartei gehört. Zu bemerten ſei hier

W n m e die Sdem der D vieleals VInſtrumen betrachtete. die a nicht zu ſchütden
Die ſtä e haben die Herrſchaften daran ge
hindert a ter h r in angezogenen Numer: n rgerlichen WahlverbandesS S Wiverordnetenverlammlung in Sangerhauſen

am 14. z d. J. zu'ammen mit den übrigen Fraktionen
Schau n beraten und loſſen Zugegeben. auch die
Dentſchnationalen haben dieſen Schutzmaßnahmen zugeſtimmt:
aber es blieb ihnen gar nich's anderes übrig denn im anderen
Falle hätte ſie der Volkswille einfach hinweggeſegt. Es wäre
ja auch vnklug geweſen. wenn man vorzeitig ſein Ziel verraten
kätte. Wir hätten aber einmal die Deutſchnationalen ſehen
ſollen. wenn der Kapp-Vutſch gelyngen wäre. in kfellen Haufen
wären ſi- zu Kaps gelapfen und hätten Reicheverfaſſung Reichs
nerfaſſung ſein laſſen. (Die deu'ſchnationgle Hall. Z'g. hatte am
Montag den 15. März den Kappiſten berrits Glück und Segen
Fewünſcht.) Wir haiten die Angen auf und wußten. dak die Zu
ſtimmung am 14. März nur ein Akt der Rot war. Ganz anders
tellten ſie ſich an den Orten, wo ſie nicht zu beucheln brauchten.
Beſonderz die deutſchnationalen Beamten in höheren Stellungen
inhel'en auf. als die Nachricht der begonnenen Kappiade
hier gedrungen war und ſprechen vnnmwunden aus. daß e zu
Kapp ſtehen würden. Uns iſt auch bekannt. daß eine ſolche Größe
ror ſeinen Untergebenen faſt einen Freudentanz aufführte und
davon ſprach. daß mm dem Kavp beiſteken müſſe. Naktürlich.
als der Kapp Rymmel zu Ende war. ſtand man mit beiden
Füßen auf dem Boden der Verfaſſung und batte nie anders ge
ſtanden. Wenn doh ſolche Leu“e di- Konſeouenzen zichen woll-
ten. und da ſie ehrlich der Republik vicht dienen önnen. ein
jach gehen wollen. Ihren würden ſicher keine Tränen nachge
weint Ein weiterer Beweis r uns war. daß die rechts-
ſt henden Kreiſe wit Kapp irrt irre daß ſie. als Kappv noch
eui der Höhe ſtand. den An re der Karp- Truppen herkei-
wünſchten Sogte och offen iner dieſer Helden. daß die Kapp-
Trupven ans Raunbrrg im Anzuge ſeien. die dann hen mit
den Verfaſſurgetreven aufräumen würden. Ein Lehrer unfer
dieſen würde ſicher an die Wand »tellt. daz ſei bon on gemach'e
Sache. Dieſe kleine Blü'enleſe möge gnüeen. Sie ſollen aber
zeigen daß die Deutſknatioralen zwei Eeſichter hatten. So-
dann ercifert ſich in dem Inſerate die Deutſchnationale Volks
partei darüber. daß über den 18. März hinaus noch

Geuoſſtanen und Genoſſen

vergeßt nicht die

Sammlung
ſt den Reihstugewuhlfom

Kampffonds-Murken u. Sammel-Liſten
ſind im Parteiſekretariat. Harz 4244,
Zimmer 12, zu jeder Zeit zu haben.

weiter Krieg geführt worden ſei. Es iſt köſtlich zu leſen. daß
dafür der Aktionsausſchuk und die Streikleltung veran wortlich
zu machen ei. Nach berühmten Muſterr ſucht man auch hier die
Schuld auf andere zu ſchieben. Wie ſchon geſagt. die Deutſch
nationalen ſind eben Gemüsmenſſchr n. JThre Schuld iſt nich
ihre Schul. Jedes Kind weiß. daß man über den 18. März
hinaus ſtreikte weil keine ſicher Nachricht von der Abwehr
des Vutſches eingelaufen war. So konnte das Telegramm vom
17. März von dir Reichsregierung lebt eine Kapvpſche Fäl'ſchung
ſein. wie ig Kayr. ver Ehrenwerte. genug Schwindeltelegramme
in die Welt geſchict harte. Es ſt nicht zu verſt hen. wie die
Den ſchnationgalen uns hätten zumuten können. wir hätten mit
poller Gewißheit den S reik. unſere Haurwaffſe der Abwehr ab-
brechen ſollen. Naltürkich bricht die Deutſchnationale Partei
am Schluſſ- ihres Erauſſes noch eine Lanze für den abge'äqten
Landrat. der nach ihrer Anſicht u gaſeren Maßnahmen unter
kinen Umſtänden Ja und Awen höt'e agen dürfen. Im übrigen
lieſt man zwiſchen den Zeilen daß der Landrat ſonſt alles ge
tan habe. um die Reichsregierung und Verfaſſung zu ſchützen. Jn
Wirklichkeit hat der Landrat gar nich'e getan. um die Regierung
zr ſchötzen. Uns Sorialdemokraten hat er es aber ſehr ſchwer
gemacht. das Rettungswerk anszuführen. Was ſagt nun die
Deutſchnationale Volkspartei wenn wir noch verraten. daß uns
ſeit Ende Februar dekannt war. daß in einer Goheimſitzung des
Akademiker und Offizierbundes. mit dem der Landrat während
ves Putſches nur einzig und allein arbeitete. mitgeteilt wurde.
daß ein Puſch .n Vorbereitung ſei: daber iſt es vollſtändig gleich-
giltig ob der Rame Kayy genannt worden iſt oder nicht. Wa-
tum ſind die Herren nicht damals ſchon aufgereten und haben
äch ſchöt nd vor die Verſaſſung geſtellt. Unſerem Volke wäre
viel Elend. Blut und wirtſchaftliche Verluſte erſpart grblieben
Aber ſo Feht die Treue der Deutſchnationalen ans. Wenn wir
nun am Schluyſfe noch darauf hinweiſen daß der regktionäre Herd
in. Sangerbonen ſeinen Sit unter den Akademikern dat, zumal
unter den Lehrern des Gymnaſiums. ſo wird uns die Dentſch-
nationale Volfopartei nicht übel nehmen. wenn wir den Herren
raen. mehr Lehrſtoff zu behandeln wud alldentſches Phraſen-
gedreſch vor den Schülern zu laſſen. Aunck die Lehrer des Gy an
noſiums haben den Eid auf die Vorfaſſung geleiſtet und wer ihn
nicht halten kann wag gehen. Treue der Revpyhlit halten, heißt
Trere dem Vaterlande haſten und vn'erem Volke.

Was fürCölleda. Sinn moderner Gaunertrik.
Anfra beſonders auf dem Lande mit dem Popanz der Roen
Armee getrieben wird. zeigt eine MeHung aus dem Dorfe
VBeichlingen. Dort wurde in der Nacht vom Sonnabend
um Sonntag wiſchen 2 und 4 Uhr der Ortsſchulze von einem
Fremden neweckt. der von ihm wie vorgehaltenen Revolver 2000
Max und Leßensmitteſ für 200 Mann der roten Armee die
in der Nöhe lacr rn ſollten. forderte Als ver Schwindler mit
ſeiner Drobng nicht durchdrang. verlange er einen Gutſchein
ber 9000 M. auf die Steuerheberolle. Auch hiermit wurde er
oßarwieſen. Daceen geſang es ihm. bei verſchiedenen Be
ſitzern Beträge zwiſchen 200 und 500 Mar“ zu erpreſſen.

Ruhla. Das Ende der Kleinſtgaterei und die
Kommunen. Nachdem nun der Staat Thürirgen gegründet
t wird arch die Vereinienng der beiden Städte Rubla zu einem
Ort- nahe Sororſtehen. Es wird ſich nun nicht darum handeln,
ob Rukla Weimar der Eotha zugeteilt werden ſoll. ſondern die
Bevölkerung wird durch Abſtimmung ſich entſcheiden müſſen. ob
Ruhla zum Bezirk Eilenach oder Waltershauſen gehsren will
Die Schube iſt dieſer Vereinigung zuvorgekommen. indem mit
Schalbeginn nach Oſtern die beiden hieſigen Volks ſchulen und die
Privatrealſchule za einez Einßejtsſchule vereinigt wurden.
Aerdings iſt der Vertrag durch dieſe Schule durch Weimar noch
nicht vnterzeichnet es ſteht dies jedoch nah bevor.

Wolmirſted Jum Landratſ ernannt wurde der bis
her komm:ſariſch tänge Cenoſſe Böttaer, und zwar mit

na vom 1. April an.
Maadeburg. Von Setraßenbahnerſtreik. Unſer

Magdeburger Parteiblatt ſchreibt Seit elf Tagen i Magde
burg ohne Straßenbahn. Bis jett hat er nichts weiter gezeitigt.
als eine bedeutende Erhöhung der Fahrpreiſe, die bei der Wieder
ouſnahme des Betriebes in Kraft treten. Es wird jetzt aber
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e L A. mbereitet wird u ri Maße de e nere
Kriegasbelchö die auf nehmen,

benen

ſellten und ten die Beſchwerden
ſo deshalb weil der Streik der Stroßenbahner um berechtiate
r t. Durch di bedeutende Tariferhöhung derFabrpreiſe iſt V direktion in die Lage ver'etzt. dem
Rerlangen ReSnung zu tragen und für die Beendigung des

an ſorgen.

Geweriſchaftliches.

18. Verbandstag der Schuhmacher.
Der Zentralverband der Schuhmacher Deutſch

lands hält vom 25. April an in Nürnberg ſeinen
18. ordentlichen Verbandstag ab.

Vor Kriegsausbruch zählte der Verband (Ende
1913) 44 363 Mitglieder. dieſe Zahl ſank bei Beginn des
Krieges auf 22 478. 1918 waren es 38 035 Mitglieder,
darunter 17733 Frauen. Heute kann der Verband ſich
rühmen, durch tatkräftige Arbeit nahe an die 100 000
herangekommen zu ſein. Ganz gewaltig iſt die Steige-
rung in der Berichtsperiode. ei deren Beginn hafte
der Verband 17608 Mitglieder am HJahresſchluß 1919
waren es 93557 Mitglieder. Jn den beiden Jahren
1918/19 hat ſich alſo die um 75 919 er-
höht. Bald die Hälfte der Mitglieder, nämlich 39 261,
ſind Frauen. Das iſt ein Zeichen der Zeit. Die Auf-
hebung der politiſchen Entrechtung der Frau hat auch
deren Sinn für den Zuſammenſchluß in den Gewerk-
ſchaftsorganiſationen gefördert.

Die Finanzen des Verbandes haben mit dem Auf-
ſchwung Schritt gehalten. Das Verbandsvermögen be-
trug Ende 1919 2362 149 Mark g'ig'nüber 933 214 Mk.
am Schluſſe der r Geſchäftsperiode. Es
hat ſich demnach in der Berichtszeit um faſt 114 Million
vermehrt. Der Verband ſteht auch in der Zukunft vor

Aufgaben, ſodaß der Verbandstag, um die
Schlagkraft zu wahren. ſich mit der Beitragserhöhung
beſchäftigen muß. Dir ſer Beratungspunkt wird einen
ſehr breiten Raum in den Verhandlungen einn hmen.

Jm Vordergrund der Lohn bewegungen im
Jahre 1918 ſtand der Abſchluß eines Reich starif-
vertrages für die Schuhfabrikation. Jm übrigen
ſind v eine größ re Anzahl von Bewegungen zur
Durchführung von Teuerungszulagen notwendig ge-
weſen. Ende 1916 beſtanden in der Schuhmacherei 65
Tarifverträge für 3259 Betriebe mit 76 021 Perſonen,
wovon 38 035 dem Verbande angehörten. Im Jahre
1919 ſetzte im Schuhwachergewerbe eine ganz lebhafte
Bewegung für Neuabſchlüſſe von Lohnarif n ein; bis
Ende 1019 wurde dem Vorſtand das Zuſtandekommen
von ca. 150 neuen Verträgen gemeldet.

Der Verband verſuchte auch während der Berichts-
zeit die internationalen Beziehungen zu
pflegen. Bis zum Schluſſe des Krieges gelang dieſes
nur mit Oeſt rreich-Ungaru und den neutralen Län-
dern. Nach Beendigung des Krieges hat am 1. Sevtem-
ber 1919 bereits ein internationaler Kongreß in Zürich
ſtattgefunden, an dem auch Bertreter von Frankreich
und Belgien teilnahmen.

Einen ſcharfen Kampf führte der Verband gegen
Aufhebung der Lederzwangs wirtſchaft.
Leider mit negativem Erfolg. Bekanntlich wurde am
15. Auguſt v. in der Nationalverſammlung gegen
die Stimmen der beid n ſozialdemokratiſchen Fraktionen
die Zwangswirtſchaft für Leder aufgehoben. Was ſich
daraus ergab, iſt den leidtragenden Konſumenten klar
geworden. Es ſetzte ſofort eine außerordentliche Pr is-

ein, der eine gewaltige Erhöhung der Schuh-
preiſe fo

Die Kahltellen Berlin, Pirmaſens und Nürnberg
nehmen Stellung gegen die Arbeitsgem inſchaft und
verlangen Austritt aus derſelben. Di Abſchaffung der
Akkordarbeit verlangen mehrere Filialen. Andere An-
träge nehmen Stellung gegen den auf dem vorfährign
Sewerkſchaftskongreß g ſaßten Nenutralitätsbeſchluß der
Gew'rkſchaften und verlangen deſſen Aufhebung. Die
Zahlſtelle Berlin beantragt ferner. daß der Verband fürdas Räteſyſtem eintritt. Dem Beſtreben nach Schaffung
großer Jnduſtrieverbände tragen verſchiedene Anträge
Rechnung. Während einzelne nur die Verſchmelzung
der Beruſe der Lederinduſtrie verlangen, will ein an-
derer Antrag die Vereinigung der geſamten Beklei-
dungsinduſtrie zu reinem einzigen großen Bekleidungs-
induſtriearbeiterverband.

Wir werden über die Verhandlungen zuſammen
faſſend berichten.
z

Verſammlungs Kalender
—J=UJU JSozialdemokratiſcher Verein. Freitag. den 30. April,

abends 8 Uhr. findet im Deutſchen Hauſe eine Sitzung
Voh ähliges Er

Der Vorſtand.

Deſſg
des ausſchuſſes und der Wahlkommiſſion ſtatt
ſcheinen i notw ndig.

Ia.

BVerantwort'ich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herz g. beide in 9 Druck und Verlag der Volksſti a me

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Männer schützt Euch
vor geschlechtlicher Ansteckung. Schochtel for 6mel.-Vi r 4 Gebrauch 2.50 Mk. Verkaufs- und Versandstelle:

C. Klappenbach, Gummiwoeren. Halle S., Gr Ulrichstr. 41. Fernr. 654*

Amtliche Bekanntmachungen für Halle g. d. G.

Bekanntmachung.
bete. Kohlenverjorgung für gewerbliche Verhraucher von metz als

10 Tonnen im Mongt.
Gewerbliche Betriebe die mehr als 10 Tonnen Kohlen monat-

lich verbrauchen. halen ihren Vedarf für den Monat Mai um
gehend anzumelden und zwar unter Verwendung der vorgeſchrie-

Meldekariten. die für die im Stad kreis Halle wohnhaften
Verbraucher im Zimmer I er Ortstohlenſtelle vormittags von
140 bis W Uhr abgeholt werden könwen.

Der Vreis beträgt für ein Heft mit vier Karten 0.50 Mark
für Einzelkarte 0,.19 Mark.

Die Ortskohtzlenltelle.Salle. den 27. April 1920
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Der Aufmurſch der Parteen.

Von Dr. Werner Peiſer.
Die gang und gäbe und doch ſo bornierte

Anſicht daß man zur Erlernung der Schuſterei
weniaſtenc, einige Jahre bedürfe, dagegen der
Sozialismus ſo einföltig ſei, daß man darüker
ohne wei'ere Lehrzeit urteilen dürfe dieſe
Anſich zu bekämpfen gehött ganz ent'chi den
zu meinem Thema. Dictzgen.Die Politik der letzten paar Wochen brachte aller-

hand Dinge mit ſich, die zwar kaum unter die Rubrik
Politik“ eingetragen zu werd n verdienen, die

aber doch beacht.t werden müſſen, weil ſie Schlaglichter
auf unſere gegenwärtigen derältniſſ werfen und zur
beſſeren Erkenntnis der Probleme unſerer Zeit und
ihrer n u dienen. Ein hoher Gerichtshofhatte die Kühnheit, einen wirklichen, echten Hohenzol-
lirnprinzen, nicht etwa irgend einen Märchenprinzen
oder Prinzen im Hochſtablergewande, zu einer Geld-
ſtrafe zu verurteilen, die dem Prinz ſicher den Begriff
des Leidens in ſeiner ganzen Tiefe klar gemacht
Wir würden uns nicht wundern, wenn die königliche
t nach dieſen üblen Erfahrungen an jeder menſch-
ichen und göttlichen Gerechtigkeit zu zweif ln begänne

und aus Proteſt gegen ſ ine harten Richter Republika-
uer würde. Sollte er allerdings beabſichtigen, ſich der
Sozialdemokratie anzuſchließen, ſo hätten wir doch hier
gegen allerlei einzuwenden.

Doch die Sache hat ihre ſehr ernſte Stite. Sie4 zeigt, daß auch heute noch die Republik nicht die Achtung
Hts- genießt, die ſie unter allen Umſtänden beſitzen muß,

u will ſie nicht ihre eigene Ohnmacht geſtehen. Sie zeigt
eſes darübex hinaus, daß das Kapital von der Klaſſenjuſtiz
bän- trotz aller hochtönenden Erklärungen von richterlicher
em Seite durchaus noch n'cht abgeſchloſſen iſt, und ſie zeigt
trich endlich, daß die Sozialdemokratie mit einer Kraft und
reich Aktivitcit in den Wahlkampf eintreten muß, die ihr die

konſequente Verfolgung ihrer Ziele im komm.nden
en Reichstag erſt ſichern kann.T Faſt all großen Parteien aller Lager haben in der
am letzten Woche ihre Wahlaufrufe erlaſſen, Wahlaufrufe,

egen die programmatiſchen und grundfätzlichen Charakter
men tragen. Es kann nicht behauptet werden, daß irg nd

ſich einer dieſer Aufrufe ſich durch eine beſonders zündende
klar Fdee oder hinreißende Kraft oder Gewalt der Ueber-
r zeugung beſonders auszeichnete. m großen und gan-
huh- zen ſchlagen die Partei n die bewährten Wege ein, die,

wie das bei bewährten Wegen mitunter vorkommen
herg ſoll, ein wenig ausgetreten erſcheinen.
un In dem Reigen der Wahlprogrammatiker durften
der die Deutſchnationalen nicht fehlen. Jhr Aufruf beweiſt,

An daß ſie nichts lernt und wenig vergeſſen haben. So-
weit es ſich übrigens um das Kapital „Vergeßlichkeit“

rig handelt, muß allerdings ihrem Vergeßlichkeitsvermö-
git gen hinſichtlich der Erinnerung an den KappPutſch ein
fur außerordentlich gutes Zeugnis ausgeſtellt werden. Jhre
m Logik dieſer Angelegenheit gegenüber iſt etwa die fol
mr geüde: Erſtens gab es gar keinen Putſch, wenn es aber
r einen gab, waren wir nicht an ihm b'teiligt, und wenn
ung von uns doch an ihm beteiligt waren, ſo
e. nd das eben nicht unſere Führer. Zwingend, ſolge-
4 richtig dentſchnational. Partei der Füchſe. Jmge übrigen ſind ſie für Wiederaufrichtung des von den

Hoh nzollern aufgerichteten deutſchen Kaiſertums, geben
ten damit alſo unter der Blume zu verſt hen, daß ſie ſich

guch mit einem anderen Herrn eventnell abſinden
m ließen, der nicht aus dem erlauchten Hauſe der Hohen-
m ſtammt, wenn er nur von Gottes und Junkers

naden iſt.
Jn der alten konſervativen Partei gab es Perfön-

um lichkeiten, die ſich mutig allen Angriffen ausſetzten.
Neuerungen wurden bewußt abgelehnt, und dem an-
ſtürmend n Volk eine Mauer eiſernen Widerſtandes

r i gn eſetzt. Das iſt heute bewußt and rs geworden.Die neinanſernng der Denutſchnationglen zum all
gemeinen Wahlrecht für beide Geſchlechter be

e ruht nicht auf einer ehrlichen inneren Wandlung. ſon-
dern ſie iſt eine höchſt widerwärtige und leicht zu durch
ſchauende Konzeſſion an die Volksmaſſen, die ſie
heute mehr verachten und mit unwürdigeren Mitteln
bekämpfen als je. Die Durchmauſerung iſt Aenderung

n des Firmenſchildes, herbeigeführt von der gleichen Cha

un An Herrn Reinh. Dreſcher. e
Halle a. S, Harz 42/44. Zimmer 12.

ß Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur S. P. D.

Name:

aus Beruf:
P Geburtsdat. u. Ort:
e Wohnung:

u4 Beitrag: Für Männer 30 Pf., für Frauen 15 Pf. pro Woche.

u Nufnahmegebühr: 1. M.
Bei Poſtonmeldung iſt ein Monaisbeitrag v die Au'nahmegebühr l

adige Tdrcße oder an das Poßſchechhontso 87575 Leizzig ein, uſcnden

Helle, Donnerstag, den 29. April 1920.

Ne Kendidaten
der 6opaldemorratiſen Purtel:

1. Gen. Richard Krüger, Merſeburg, Zivilkommiſ-
ſar für den Regierungsbezirk Merſeburg.

2. Dr Heinrich Waentig, Halle, Profeſſor der
Nationalökonomie.

3. uſtav Wiegand, Wittenberg, Maſchinen-
hauer.

Hermann Kunzemann, Halle, Eiſenbahn-
oberaſſiſtent.

4.

b. Auguſt Winkler, Naumburg a. S., Schrift-
ſetzer und Vertreter der Kriegsbeſchädigten.

6. Frau Elſe Scheibenhuber, Berlin.
7. Gen. Alfred Strauß, Eisleben, Schriftſetzer.
8. Emil Wasnick, Halle, Oberpoſtſchaffner.
O. ODetto Dietrich, Falkenberg, Amtsvorſteher.
10. Oskar Troll Sangerhaufen. Lehrer.
11. Max Wieglepp, Weißenfels. Kaſſierer.Für die Reichsliſte der Genoſſe Reinhold Dre-
ſcher, Halle.
Ale Wuhl'omltees, glDe Unterhenr

werden aufgefordert ihre Adreſſe und ihre Televhon-
nummer an den HGen. Dreſcher, Vezirksſekretär, Halle,
Harz 42/44, einzuſenden.

Der Bezirksvorſtand.

rakterloſigkeit, welche die Deutſchnationalen bei der
großen „Umwertung aller Werte“ im November 1918
ihren alten Namen „Konfervative Partei“ wie ein
re Kleid ablegen ließ. Daß der Antiſemi-
tismus eine breit re Rolle ſpielt als bisher, iſt bei
dem neuen Giſt, der die Partei durchweht wenn
man bei den Konfervativen von heute überhaupt noch
von Geiſt ſprechen kann kein Wunder.

Es gewinnt den Ancchein. als erlebe das Zentrum
zurzeit eine Kriſe, wie ſie auf die Dauer k.iner größe-
ren Partei erſpart bl ibt. Dieſe Partei der katholiſchen
Chriſten in Deutſchland hatte von feher einen rechten
und einen linken Flügel, die ſich aber meiſt recht gut
miteinander vertrugen und in den weſen lichen Fra-
gen gemeinſam vorgingen. Der breitere Einfluß. den
im Laufe der Zeit die Arbeiterſchaft auf alle politiſchen
Partei n gewann, ſtärkt den linken Flügel des Zent-
rums und verlieh ſeinen Arbeiterführern ein Ueber-
ewicht über die in vornehmer Iſolierung ſich zurück-

altenden n W l Dieſe hi lten in der letzten Woche ihre Zeit für gekommen, und
der Aufruf eines vorläufigen Vorſtandes erließ eine
Mahnung zur Bildung eines Rechtsblocks des
Zentrums, ein Wunſch, der von der „Germania“, dem
Berliner Zentrumsorgan, energiſch abgelehnt und vor
deſſer' Durchführung auf das Nachdrücklichſte gewarnt
wurde. Es Fleibt abzuwarten, ob der rechte Zentrums-
flügel auf die Dauer bedeutenden Einfluß auf die Hal-
tung des Zentrums ausüben und damit zu einer Ge-
fahr für die Koalitionspolitik werden wird.
Ueber dieſe Frage wird noch zu ſvorechen ſ in. Die
Grund'ätz. des Zentrums zu dem kommenden Wahl-
kampf ſind im übrigen nicht weſentlich anders als die
früheren, nur bekennt es ſich ausdrücklich zur demo-
kratiſch-republika niſchen Staatsform und
zeigt auch hier einen größeren Einfluß ſeiner Arbeiter-
vertreter.

Daß das Zuſammengehen mit den Demokraten
wohl eine taktiſche Notw ndigkeit, keineswegs aber ein
freudig begrüßies Ereignis für die Sozialdemokratie iſt,
zeigt das Wahlvrogramm, dos die denutſch- demokratiſche
Partei dieſer Tage erließ. Jhre Behauptung, die So-
zialdemokratie erſtrebe eine neue Klafſenbhberr-
ſchaft, beweiſt ein ſo mangelndes Verſtändnis für di
Prinzipien und Jd ale des Sozialismus, oder aber,
ſollte das Verſtändnis vorhanden ſein. eine ſo boden-
loſe Demagogie, daß man den Herren von der
demokratiſchen Partei nur mit aller Kühle und Bedenk-
lichkeit gegenübertreten kann. Desgleichen zeugt ihr
Feſthalten an moncheſterlichen Lehren von einer

Der ſchlimmſte Feind des Volkes iſt ſeine eigene Gleich
gältigkeit. Fernbleiben von den Kämpfen der Zeit beruht
auf Mangel an Pflichtgefühl und an Selbſtachtung.
Sich ſelber und dem Ganzen tut nur der genng, der ſich nach
ſeiner Ueberzeugung im öff utlichen Leben betätigt.

Mögen darum alle, die unſere Grundſätze und Ziele für
richtig halten, auch oſſen, wies es freien Staatsbürgern ziemt,
für unſere Sache eintreten. Hand- und Kopfarbeiter, Männer
und Frauen! Jn der Partei ſeid Jhr keine dienenden Glieder,
ſondern gleichberechtigte, mit beſtimmende Genoſſen und Ge
noſſinnen! Nur ſo gewinnt Jhr dauernden Einfluß auf Eure
eigenen Angelegenheiten als Bürger und Bürgerinnen der
Republik.

Tretet ein in die Parteil Abonniert die„Bolksſtimme“!
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ieſes Blatt iſt den unſerer Partelorganiſfation und Preſſe noch Fernſtehenden gewidmet. Sie zu Mitgliedern und Leſern dafür
ſowie als Wähler der Sozial demokratiſchen Partei zu gewinnen, muß KRufgabe unſerer Genoſſinnen, Genoſſen und Freunde ſein.
Wir bitten deshalb deingend, das Wahlbeiblatt nach dem Leſen an Fure und Hhausnachbarn, im Betrieb, Kontor und

Werfſtatt weikerzugeben und für QNbermittelung der Beitrittserklärungen und Beſtellzettel an unſere zuſtändigen Röreſſen zu ſorgen.
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ſo geringen ökonomiſch n Einſicht, daß auch hier unſere
Wege nach zwei entgegengeſetzten Himmelsrichtungen

n r ßAls Kurioſum erwähnt ſei ſchließlich, daß auch die
K. P. D. nicht zu verwechſeln mit der antiparlamen-
tariſchen K. A. P. D. mit Löwenmut nunmehr für die
Beteiligung an demſelben Parlamentarism
wirbt, den ſie mit Handgranaten und lokalen Rätedikta-
turen zu vernichten ſuchte.

Demgegenüber iſt der Weg der Sozialdemo-
kratic einfach, gradlinig. klar umriſſen. Unfere
Jdeale ſind die gleichen g blieben, von unſerem Pro-
gramm haben wir nichts zu ſtreichen. einiges hinzuzu
etzen. Wir haben in den breiten Maſſen des Vnolke

Aufklärung über Weſen und Bedeutung des Soziga
lismus im Sinne dis an der Spitze dieſer Zeilen
ſtehenden Dietzgenſchen Wortes zu leiſten. Durch
kein Feldgeſchrei dürfen wir uns auf unſerem Wege
b irren leſſen. Der Feind ſteht rechts. Das iſt die
Parole. Nach ihr gilt es zu handeln.

Au'talt zum Wahlkampf im Unterbezirk

Den Beſchlüſſen der Unterkonferenz nachkommend,
hat der Wahlkampf zur Reichstagswahl im Unier-
bezirk eingeſetzt. Die wichtigſte Aufsahe iſt die Mit-
glieder von der Bedentung der Reichstagswahl zu
überzeugen. Es geht bei der diesſährigen Wahl um

Sein oder Nichtſein der Demokratie,
um den Beſtand der Republik, um die Zukunft des

ozialismus.
Jed: Varteigenoſſin und jeder Parteigenoſſe muß

Kämpfer für die Partei ſein. Daß di ſe Erkfenntnis
durchgedrungen iſt, zeigte der Beſuch der veranſtalteten
Verſammlungen.

In Delitzſch, Arrmendorf. Halle. Bitterfeld, Wol-
fen und Könnern fanden Mi'gliederverſammlungen
ſtatt. Die Genoſſen Thiele, Pikard und Studt ſprachen
über das Thema: „Auf zur Reichstagswahl“. Die
Verſammlungen waren alle ſehr gut beſucht. Jn
allen Orten wurden Wahlkomitees gebildet und die
dringendſten Wahlvorbereitungen beſprochen.

Jn Delitzſch, Halle, Gräfenhainſch en. Bitterfeld,
Sandersdorf und Zörbig ſprach der Genoſſe Prof. Dr.
Waentig, über Deutſchlands Schickſalsſunde. Die
Verſammlungen geſtalteten ſich üb rall, beſonders in

lle, zu ein m glänzenden Auftakt unſeres Wahl-e Jn Löbnitz und Kaltenmarkt ſprach Genoſſe
Pikard. Auch dieſe Verſammlungen waren der Jah-
reszeit entſprechend gut beſucht. Die Diskuſſionen in
den Verſammlungen wurden von den Gegnern ſachlich
geführt. Der Verlauf der Verſammlungen berechtigt
zu den b ſten Hoffnungen für den Tag der Wahl. Nur
noch knapp

6 Wochen trennen uns vom Wahltage.
Dieſe Zeit muß ausgenutzt werden. J des Mitglied
der Partei muß Hand ans Werk legen. Keiner darf
zurückbleiben und glauben, auf ihn komme es nicht
an.

Genoſſen! Es iſt ein großer Preis
um den wir ringen. Tue jed r ſeine Pflicht und der
6. Juni wird ein Ehrentag für die Sozialdemokratiſche
Partei in unſerem Bezirk ſein.

Materigl für den Wahllumpf.
Ludendorff über das alte Regime.

„Der Weg, den unſere innere Entwicklung gegan-
gen war, hatte nicht Raum zu Entfaltung von Perſön-
lichkeiten geg ben. Es war ganz auffallend, wie der
Offizierſand, deſſen Mitglieder als die gebund ſten
angeſehen wurden. entſchlußfreudige Charaktere groeß-
gezogen, dagegen die Beamtenlaufbahn das in ſo aus-
geſprochenen Maßße leider nicht vermocht hatte.

Führende Männer des kſfentlichen Lebens hielten
ſich abſeits und gingen ihrem Berufe nach. Villeicht
waren im Reichstage ensgeſprochene Perſönlickkeiten
vorhanden, die die GeſcFicke des Landes leiten konnten.
Bei dem berrſchenden Parteiweſen war es ausgeſcloſ-
ſen, daß ſie hervortraten. Wir waren arm an Män-
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nern Neue ſchöpferiſche Köpfe hatte unſer politiſches

An die Expedition der „Volksſtimme“,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

Hiermit abonniere ich öſe „Volksſtimme“

ab: e e J
Name:

Wohnung:

Abonnementspreis 4 M. pro Monat für Abholer,
bei freier Zuſtellung ins Haus 4.50 M.

Bei Poſtbeſtelung und Einſendung des Bezugspreiſes auf das Poſtſcheck
deu 33533 wigt da Verlag die Poßgebäheen...
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T. Paulchens garſtige Lieder von Art. Zickler, dem
pekannten „Vorwär s Satmiker. Jn

Wöählerverſummlung Gen.

in den Thalia- älen, Geiſtſtroße ſpricht

Oberbürgermeiſter

Beims- Magdeburg
Freitag abend 8 Uhr über:

Syſtem nicht hervorgebr
Unfruchtbarkeit ſein Urteil geſprochen.“
dorffs „Erinnerungen“ S. /364.

Deshalb wählt keine Männer die noch jetzt anerken-
nende Worte für dieſ. s alte Regime ſinden.

Lebensmittelablommen und Kapp-Put'ch.
Ueber die Lebensmittelpolitik der Regierung unter-

richten zwei Nachrichten in Nr. 93 und 98 der Volks-
ſtimme. Dieſe Abſchlüſſe, dazu beſtimmt, dem deutſchen
Volke über die Ernährungsſchwierigkeiten hinwegzu-
helfen, wurden gefährdet und verzögert durch den Ge-
walanſchlag von Kavpp-Lüttwitz und durch alle die
Kreiſe die ſich dem nicht energiſch widerſetzten. Wendet
Euch gegen dieſelben.

Ein Unterſuchungsgusſchuß und ſeine Geſchichte.

Volksſtimme Nr. 96.
Aus dieſem Artikel iſt zu erſhen, daß die Unab-

hängigen wohl große und hochtönende Forderungen
ſtellen, bei ihrer Durchführung aber verſagen, ſondern
unſerer Partei alle wirkli Arb it zuwälzen. Nach-
zutragen iſt zu dieſem Fall noch, daß auch der Demo-trat Nufchke für unſere Forderungen eintrat und alſo

nur der Unabhängige Dr. Geyer an der Selbſtkaſtrie-
rung des Ausſchuſſes, um mit der „Freiheit“ zu reden,
die Schuld trägt.

Ein unerhörter Terroxiſtenſtreich.
Es i tief bedauerlich. daß es noch immer Sozialiſten“ gibt,

deren politiſche Betätigung auf dem Felde der perſönlichen An-
rempelung gegen anderegeſinn le Klaſſengenoſſen liegt und deren
Sinnen und Trachten nur danach geht. den Parteitampf in
immer ſchöbigere Formen zu drängen. Die Dürrenberger
„nalhängigen“ haben vor einigen Tagen gezeigt. daß ſie noch
lange nicht in der Lage ſind. ſozialiſti che Jdeen mit den Waffen
des Geiſtes in die briiten Bevölkerungsſchichten zu tragen. Jhre
„revolutionäre“ Schwungkraft wirlte ſich in grosken Wildweſt-
formen gus und ſie können infolge ihrer Terrortaktik einen
neuen Sieg über die e Rech s ſozialiſten buchen. Sie
haben eine von unſeren Eenoſſen angeſetzte Wahlverſammlung
geſbrenat, die Saalkaſſe geplündert oder ſozialiſiert? und
damit allen Rgaktionären der Umgegend ein treffliches Schau
wiel und einige bei ere Stunden bereitet. Unſere Genoſſen ver-
ließen den Schauplatz. da ſie ihre Meinungen nicht in der den
.Unabhänagigen“ genehmen Art und Weiſe austauſchen wollten.
Im Kulmackher wurde die ageſtörte Veranſtaltung fortgeſetzt und
en. Stollbera aus Burg bei Magdeburg konnte ſein Refe-
trat zu Ende führen. Im erſten Lokal betrieben dann die Unab-
bängiaen die Auftlärungsarbeit in der Form der bekannten
Neichtlügenverbandomanieren und die Herren Schmöller,
Winkelmann und Kon'garten leiſteten auf dieſem Gebiete
geradezu meilſterhaftos. Herr Schmöler kehauptete ſogar in
ginem Anfall von Wahrheitsliebe. ſeine Par ei. die U. S. P.,
habe ſich von der Partei der Bebel-Liebknecht-Singer getrennt.
Recht ſo. Herr Kaiſer behaupte'e zwar. es ſei ein falſcher
Zungenſchlag geweſen aber aber Es iſt nicht zu be
reifen daß ſich gewerkſchaftlich und politiſch organiſierte Ar-
beiter derar ige Entſtellungen der politiſchen und wirtſchaftlichen
Lage kritiklos gefallen laſſen. Als dann ein Diskuſſionsredner
doch ganz neratſch gegrn die Praktiken die'er volitiſchen Maul
nrärfe Stellung nahm und die Anweſenden aufforderte. ſchon Tes
eigenen Selbſterhaltrnags riebes wegen für die Errichtung der
alten ſolidariſchen Grundſätze einzutreten erntete er von einem

zen Teil der Verſammlung ung teil'en Beifall. Trotzdem
inkelmann die'en Redner. um ihn unmöglich zu

machen des öfteren mit der Mehrheitsſozialiſt ſpricht bedachte.
So mancher Verſammlungsbeſucher hat eingeſehen. daß der
Bruder ampf“ in Dürrenbrre wei'er nichts iſt. ols ein Reno-
miſtentrik einiger ſelbſtbedachter Lo?algrößen. Tie Ka npfesart

t. Es hat ſich durch ſeine
Aus Luden- Wahlkampf mit geſchloſſener Front gegen die Reaktion. die ſich

hin'er der Maske der Rechtsparteien verböürat. geführt werden
muß Daß das Vorgehen der Winkelm rn Schmöller und Kon-
forten, ſogar ſtrafrechtlich verfolat werdn kann. iſt wohl nur noch
nebenbei zu erwöhnen. Wie das „Naumba. Tageblatt“ mit-
teil. haben die Kaſſenräuber das eroberte Geld ihrem Wahl-
fonds überwieſen. Hoffen lich äußern ſich die Dürrenberger Un
abhängigen noch zu dieſer Affäve.

Haucangeſtellte und Eozialdemokratte.

Ein Wort zu den Wahlen.
Wer bei den letzten Wahlen beobachtet hat, wie die

Hansangeſtellten von ihren „Herrſchaften“ im Vertrauen
auf ihre mangelnde politiſche Schulung zur Wahlurne
geſchleypt wurden, wird die Notwendigkeit der politi-
ſchen Aufklärung gerade in dieſer Gruppe von Arbeitern
und Arbeiterinnen einſehen.

Hier iſt faſt alles noch beim Alten geblieben. Die
ne guten alten Zeit haben ſich hier noch nicht
verwiſcht.

Wir ſtehen wieder vor der Wahl. Wollen wir nicht,
daß dieſe unſere Arbeitsſchweſtern zu Verrätern an
vnſerr Sache werden, ſo muß noch viel getan werden.
Viel Nnufflärungsgrheit wurß hier geleiſtet und unſere

zeichnet zum Wahlfonds!

Es aingen weier ein von Een. G. 50 Mk., Gen. W. 5 Mf.,
Gen. Z. 36 Mk.. Gen R. 50 Mk. Gen. R. 10 Mk. Kampffond-
marke d. Goen. Rſt. 10 Mk.. Sammelliſte Nr. 1444 d. HGenoſſin
R 61.50 Mk.. Liſte Nr. 1776 d. Gen K. 75 Mk.. Liſte Nr. 1774
d. Een K 76 Mk., Liſte 1433 d. en. Kl. 34 Mk.. Liſte 1456 d.
Gen. B. 800 Mk.

Jdeen müſſen auch in die Kreiſe der Hausangeſtellten ge
tragen werden. Keine Grupve der arbeitenden Klaſſe
ſteht ſo unter der Fuchtel und Vormnndſchaft der Arbeit-
geber wie die Hausangeſtellten. Wir wollen nicht den
Klaſſenaß predigen nicht dieſe unſere Arbeitsſchweſtern
„radikaliſieren“. Nein, wir wollen ihnen nur klar
machen, daß ſie gleichberechtigte Menſchen ſind, genau
wie jene, ihre „Herrſchaften“.

Wir wollen ihnen ſagen: Jhr ſeid Arbeiter, aber
keine Sklaven, alſo tne ein jeder, eine jede von uns ſeine
Pflicht und trage Aufklärung in dieſe Reihen der
Arbeiter. t

Den Hausangeſtellten aber iſt zu ſagen: Erwacht,
laßt euch nicht länger als Skloven, als Stimmvieh be-
handeln, ſchart euch um die Fahne des Sozialismus,
werdet Mitglieder der Sozjal demokratiſchen Partei.
Sorgt dafür, daß auch enre Arbeitsſchweſtern im Parla-
ment vertreten ſind. Jhr habt die Macht. wenn ihr
nur wollt. Alſo benutzt ſie, ſolange es Zeit iſt. Noch iſt
es nicht zu ſpät!

Der neue Etimmzettel.
Das neue Reichstagswahlgeſetz, das am Freitag die

dritte Leſung paſſiert, ändert auch den Stimmzettel. Es
wird bei der nächſten Wahl nicht mehr notwendig ſein,
alle Kandidaten auf ihm zu nennen. Es genügt durch-
auns, wenn einer aus der aufgeſtellten Liſte auf dem
Stimmz ttel ſteht. Er gilt dann für die ganze Liſte,

der Türcoenhberager Nnabbängigen“ wird bei der geſamten Ar
beiter eine uſtimmyng finden denn die Vertreter aller

Die Brotwinſel.
„große Zeit M. 4.80

m Verſen eingefangene

ücher zur

ſozialiſtiſchen Parteien ſind ſich darüber einig. daß der kommende

Art Feind ſteht rechtz
222

Aus der Partelen-Entbindungsanſtalt.
Wir ſind leider nicht mehr in der Lage, ſämtliche

in den letzten 14 Tagen neugeborenen Parteien ſtati-
ſtiſch in der rechten Reihenfolge anzugeben. Zu den
zahlloſen n n. iſt nunmehr noch die „Natio-
naldemokratiſche Volkspartei hinzugetreten. Wie ihr
Name beſagt, iſt ſie ein Sammelſurium ſämtlicher ſchonbeſtehender bürgerlicher Parteien, wobei wir beſonders
begrüßen, daß ſie uns Sozialdemokraten von der Auf
nahme in ihr Programm verſchont hat. Sie erklärt
in ihrem Aufruf, daß ſie von fedem bereits beſtehenden
Parteiprogramm ein Stück für ſich in Auſpruch nimmt,
nur iſt ſie ehrlich genug, ihren antiſemitiſchen Charakter
offen zu bekennen. ein Mut, der bekanntlich den
Deutſchnationalen abgeht. Auch ein Parteivorſtand iſt
ſchon da und natürlich die beigefügte Zahlkarte. Die
ganze Sache wäre an ſich ein mehr vder minder harm-
loſer Verſuch, neue Vorſtandspoſten zu erfinden und
den Gutgläubigen ihr Geld aus der Taſche zu ziehen,
wenn nicht dieſe Aufrufe an den Dienſtſtellen an die
Eifenbahner verteilt würden. Hier wird die Ange
legenheit zu einer öffentlichen, und es iſt Sache der
Regierung, ſchleunigſt Einhalt zu tun.

Das wahre Geſicht der deutſchnationalen Volksparte,
S. A. K. Warum wohl die Anziſemiten, d. h. die

Oberrcaktionäre, Hunderttauſende verpulvern, um die
Arb. iter für ihre Zwecke einzufangen. So r ſich
mancher und die Antwort lantet: Sie wollen die ozial
demokratie zerſplittern, wollen Unfrieden ſäen, und
wollen den Juden als Stufe benutzen, um auf den
alten Gottesgnadenthron zu gelangen und dann wieder
den Untertanen zeigen, was eine Harke iſt. Wer es
nicht glauben will, bekommt einen Taler, d. h. in Papier,
oder aber er laſſe, was ein deutſchnationaler Antiſemit
in einer ſchwachen Stunde von ſich gegeben hat. Jm
Deutſchnationalen Verein in Zürich ſagte der Vor-
ſitzende. Pfarrer Wegner, über ſeine Erfahrungen auf
einer Reiſe in Deutſchland dieſes:

„Der Antiſemitismus iſt für die Deutſchnationale
Partei ein politiſcher Grundſatz, der g. die aller-
größten Erfolge verſpricht. Bei der im Lande weit
verbreiteten Stimmung gegen das Judentum kaun
man nämlich mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß
auch zahlreiche Leute, die den Rechtsparteien ſonſt ſehr
fern ſtehen, in dieſer Hinſicht auf uns hören, ſo gelingt
es anuch, viele Arbeiter gewiſſermaßen „hinten herum“
für die Partei zu gewinnen, ohne daß ſie eigentlich
recht wiſſen, warum.“

Arbeiter, Angeſtellte und vor allem ihr Frauen,
auch kann die allgemeine Parteibezeichnung auf dem
Stimmzettel genügen.

Das neue Vaterunſer.
Kein hilfloſes Gebet ſondern gin Borſagtz zur tätigen Arbeit

on

Profeſſor Jmmanuel Herrmann, Stuttgart.
Preis 1.50 Mark.

ANbonnnementsbeſtellungen zum Rezug der Volksstimme“s ſowie Beitrittserklärungen in die
Sozialdemokratiſche Partei umſeitig.

Wahl
merkt Euch dieſen politiſchen Grundſatz der Deutſch-
nationalen Partei.
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Reu! Ae erdolhte Front
9* Eine Anklage in Verſen von Erich Kerttuer.
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